Abend⸗Ausgabe. 


Injerate loſten; uf der 
1. Seite pro 4-geſpalſene Non ⸗ 
pareillzeile oder deren Naum 
20 Kop. und auf ver b⸗geſpalt. 

atenſeite 8 Kop., hir das 
and 50 Pfg., reſp. 20 Pfg. 
Reklamen: 50 Ferres Petite 
zeile oder deren Raum. — 
Inſerate werden durch alle 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 
nd Auslandes angenommen 
F 


Nr. 470. 


Neue endzer Zeitung 


Fillale der Expedition in Lodz, Petrikauerſtr. 146 
in der Buchhandlung von R. Horn. 


Oktober 1910. 


Nedaktion, Adminiſtration und Expedition 
Vetrikauer- Straße Nr. 15. 


(A.) 


Erſcheint wöchentlich 
12 Mal. 


Telephon Ne. 271. 


Montag, den 7. Abonnements⸗Exemplar. 


Lodzer Zentral⸗Zahn Klin 


ih Betrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon 1420. 
ö u diplom jon 7 Vlonthieren Franz 
“ en Konsultation unentgeltlich. ate ds tan 
me a Kon. Fü huentfernung 15 Kop. 7a, 
Se N e Ahndneftahter Zalınziehon ohne Schmerzen. 
Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen folten 16 Rol. 80 Kon. Fiir langfährige Dauer wird garantiert, 
Neparaturen und Umarbeiten gebrochener Kantfhuf- und Goldulatten auf der Stelle. 


1cans 


Restaurant Hotel Manteuffel © 


eupfiug frische Steinbutten, Seezungen. 


Täglich frische Austern. 


l. Peirykows 


| 


Vietoria.okating Palace 


Plotrkoweka A? 67. 
Täglich 8 Seaucen: 
W136, 11 


1056 
Mode- a 2 Dielna-Str. 1 
Salon g® ene Telephon 18-01 


10577 


empfiehlt zu ſehr mäßigen Preiſen 


in großer Auswahl hochelegante Damenhüte, letzte Neuheiten der 


1 


3 


Dilelna Nr. 1 
. 
1 Verlobte, 

Lodz, im Oktober 1010. 


LEONORA ICKOWICZ 
BENJAMIN RABINOWICZ 

2 

8 

. e h 

= 


os 


Die van meinem Baer im Jahre 1888 ge- 
gründeke i 


Tanzschule, 


welche ich fit vier Jahren im Haufe Bentelniane« 
Iraße 56 leittie, ift nach dert Haufe Widzewska 
ſtraße 47, Wohn. 1 übertragen worden. 
Anmeldungen werden täglich entgegen geuomnen: 
Witold Lipinski, 
Mitglied der ſranzöfiſchen Tanz · 
Alademie in Paris. 


8782 


Leo 


nid Sladkin, 


5 . Kruttaſtraße Nr. 4. 10485 
Acheter zahnärztlichen Inſti⸗ 
tuts des Hofzahnarztes ine m 


n 5 Berlin. 
bot ſich in So nieneraetaien als Spexialiit für zahn 

e ahne, Solbkkomen, Brücken, (fünfte 
Zähne ohne Gaumen). Gold⸗ und Porzellan- 
ben, Reglung ſchief gewachſener Zähne 2r. 
Sprechſtun den von 10—1 und von &—8 Uhr, 
an Sonn, und Frſeragen von 10—12 Uhr vorm. 


Zurlckgekehtt nach £odz 


{ft die berührte Speziallin, 2Wahrſagerin 


Prof. Sitia Poljakowa, um 


39, Zielonaſtr, 99, Gde Penta ; 

h Ela im Hofe 
rechts, I. Etage. Empfangsſtanden Pe 
don !1—4 Uhr nachm. Montag u. Sounabeus 
geſchloſſen. — Fenerar 30 Koß Kinder 

und Arbeller 25 Pop. 10973 


„Urania - Theater * 


Pi Sie Beisitänene nab Cegielsimmw Stroke 8. 
Täglich grandiose Familien-VaricteWorſtellungen. 


Son J. und 16. jeben Monals neue Arliten und ue ne 
Bilder, — Gegenwärtiges Programm im Snierateniet 


Dr. F. Lange 


Spezlalarzt für innere Krankheiten. 
Crangellekaſtraße Nr. ö. 
Sprechzeit von 3-5 Uhr nachmittags außer 


Termingeſchäft 


E 


fir, Deum wone werten von einer erittaffleen Sin 


erpooler 
a vet und ſachmauniſch beforgt: Geil, 
Anfragen an Die Exped. dieſes Blattes unter „Moderate 
margine“ er belei, 10984 


Bermands. Deſſcaſessen 


Gberali gogessen, 
Fetrikauerstrasse 59, Telephon 1 


— — 


Firma gewiſſenaſſ, di 


8471 


17. Oktober. 


So nnen⸗ Aufgang U. 29 M. Mond-Aufg. 5 U. — M 
Son nen⸗Iinterg. 5, IM. Meond-Unterg. 4 ll. 22 d 
Sedeuk und denkwürdige Tage. 

1895 Herzog. Elimor von Oldenburg. 1893 + Maria 
Graf von Moe Mahon zu Ja Foreſt. Marſchall von 
Lagen. Ehemaliger Bräfident. 1887 + Gut, Rob. 
ürchzoff zu Berlin. Entdezer der Spektalanalpſe. 
1853 * Mario, Herzogin ron Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha. 


4 


Saiſon, Original Pariſer Modelle. 


Bogoljehow gedient. Ein 


früher wurde 


Telefon 18:01 


1849 + Friedrich Franz Ch Piavieruittuos und 
Kompo. 1837 f J. Revo: Hummel zu Weimar. 
Lomponiſt und Rlaviereiz 1319 » rteprich Wilhelm, 
Großzerzog bon MednsugeGizelig. 1815 * Emannei 
Keidel in Sübeck. Deuſſher Dichter, 1805  Rapitulation 
von Am, Der üfterridtice Ferdmarichall⸗. 0 
mit 20,000 Mann erg 
den zu Campo ori 
Repubtit. 


1797 Frie- 
o zwiſchen Oeſterreich und der franz. 


Im Miniſterium der 
Volksaufklärung 
cnennung. 


des Profeſſors L. A. Kaſſo 
zum Miniſter der Volksauflärung günſtjg auf⸗ 
genommen worden ſein. Der nelle Miniſter Toll, 
wie bie „Mietich" perſichert, mit mehreren hervor⸗ 
ragenden Mitgliekern des Miniſteriums Konfe⸗ 
renzen abgehalten haben, \ 

Wie veriaute, ſoll L. A. Kaſſo zu verſtehen 
gegeben haben, daß ihm nichts ferner liegt, als 
in ein völlig nezes Fahrwaſſer zu ſteuern und 
feine Politik käneswegs aus einer Negierung 
aller Maßregelg ſeines Vorgängers beſtehen wird. 
Außerdem ſoll der Miniſter aber auch erklärk 
haben, daß er kinzelnen Anſichten feines Vorgän⸗ 
gers nicht ganf beifiimmt. In dieſen Punkten 
würde er eise feinen Anſichten entſprechende 
Aenderung votnehmen. 

Was das niverſitätsreglement betrifft, fo deu- 
tele der neue Piniſter an, daß ihm der Schwarzſche 
Entwurf nichf befriedige. Trogdem hat der Mi⸗ 
niſter ken Wrt darüber fallen laſſen, daß er die 
Vorlage aus der Reichsduma zurückziehen werde. 
Es wird dafer angenommen, daß der Schwaezſche 
Entwurf während ſeiner Beratung durch die Reichs ⸗ 
dumg verheſſert werden wird. Die Abänderung 
einzelner Biſtinmungen wird für unvermeidlich 
erklört. In Miniſterium hat die Zurechtlegung 
des Maleritls für das Univerſilätsreglement be⸗ 
gonnen, wobei nicht nur der jünaſte Entwurf, 
ſondern auh die Materſalſen der Zeiten W. G. 
Glaſoms P. M. Kaufmanns und J. J. Tolftois 
Berüchſſchügung fipden werden. Die Beamten des 
Miniſtccuuns finden, daß das Material J. J. 
Tolſtois piel dazu beitragen wird, um die 
Schwarſſche Epoche richtig zu würdigen. 

Die Berireler des Miniſteriums, welche über 
die erſten Schritte des Ministers berichten, ver⸗ 
fichern, daß einige äußere Anzeichen eines 
neuen Kerſes ſehr bald hervortreten werden, ohne 
daß maß auf ein ſchnelles Tempo gefaßt zu ſein 
braucht. 

Eiutr der Veierauen des Miniſteriums ſoll 


! folgende geſagt haben: 


Ich habe eine ganze Reihe von Miniſtern er ⸗ 
lebt. Jh habe unter zwei Generalen und unter 
jeder neue Miniſter 
drückte dem Miniſterium feinen Stempel auf. 
Stein einziger Miniſter hat es aber wie A. N. 
Schwarz fertig bekommen, den Miniſterium fein 
Ausſehm als Schulbehörde zu nehmen. Auch 
ab und zu zu ganz ſpezifiſchen 

00 


Maßregeln gegriffen, geſchah das mehr 
aus pidagogiſchen G Unter A. N. 
Schwarz wurden gewiſſe Schutzlendeuzen in 


den Vordergrund gerückt. Die 
Schwarz lag darin, 
ſterium bis auf den 


ftarfe Seite von 

daß er das ganze Mini⸗ 
letzten Beamſen mit dieſen 
Auſichten infizierte. Alles, was im Mini⸗ 
ſterium geſchah, trug einen rein persönlichen 
Cgarakter, welcher ſehr oft kleinliche Formen an⸗ 
nahm. Zudem ging Schwarz unter der Deviſe 
vor, alles entgegengeſetzt den Kaufmannſchen Il 
tentionen zu machen. Daraufhin wurde alles 


getau, um das zu vernichten, was unter Kauf. Rol, r 
A, N. Schwarz fol fi | als im Jaßre 1910 verauſchlant. In Wirk. 


mann eniſtanden war 


0 


ar mit dem Gedanken getragen haben, den 

kmrf über die Girſindung einer Universität in 
Sſargow zu vernichten. Nur auf Grund ſehr 
energiſcher Vorſtellungen von P. A. Stolypin 

mußte A. N. Schwarz die Vernichtung dieſer unter 
dem „revolutionären“ Kaufmann entſtaudenen 
Idee fallen laſſen. Seinen Willen ſetzte Schwarz 
dadurch durch, daß er die Univerſität mit nur 
einer Fakultät ins Leben treten ließ. 

Es genügte unter A. N. Schwarz, daran) zu 

verweſſen, daß P. M. Kaufmann Aehnliches ge 
plant habe, um einen Entwurf vorzeitig zu ber 
erdigen. Dieſer Umſtaud iſt von den Beamten 
häufig mißbraucht worden. 

Aus dieſem Grunde iſt es ſehr verständlich, 
warum das ganze Ministerium beim Rücktritt 
von A. N. Schwarz erleichtert aufalmet und eine 

| Wendung zum Beſſeren unter dem neuen Miniſter 
| erhofft. 

Man behauptet, daß der neue Miniſter L. A. 
Kaſſo denmächſt eine Programmrede halten wird, 
welcher mau mit einer gewiſſen Spannung ent⸗ 
gegenſieht. 


Ein neuer 
Miniſtermechſel. 


Wir ſcheinen in eine Epoche getreten zu fein, 
die durch Miniſterwechſel auszeichnet. Den 
Reigen leitete Hofmeiſter Jswolſti ein, der das 
Minuſterportefeuille gegen den Poſten eines Bol⸗ 
ſchafters einlanſchte. Hierauf erkrankte“ A. N. 
Schwarz, und jetzt wird S. J. Timaſchew das 
Abſchiedslied geſungen. 

In Kreiſen des Handelsmjufſteriums behauplet 
man nach dem „Herold“, daß die Stellung von 
S. J. Timaſchelv erſchültert iſt und ihm nichts 
auderes übrig bleiben wird, als zu gehen. 
Einzelne Organe, wie die „Rietſch“, verſichern 
ſogar, daß Timaſchew von feinem Urlaub nicht 
mehr auf ſeinen Miniſterpoſten zurückkehren wird. 
An dieſen Gerüchten iſt. wie wir feſtſtellen konnten, 
manches Wahre. Die Anffaſſung des in Handels ⸗ 
fragen nicht gerade ſehr erfahrenen Miniſters ſoll 
ihn insbeſondere wegen ſeines Projektes der 
Rechtsbeſchränkung von Ausländern in der Arrende, 
Erwerbung und Exploilalion von Naphthaland⸗ 
ſtücken im Rayon von Maitoy zu Fall gebracht 
haben. Intereſſieren dürfte der Umſtaud, daß 
auch bei Timaſchew, ganz wie bei J. P. Schipow 
und W. J. Timirfaſew, dieſe „Naphtöalandſtäcke“ 
die direkte Veraulaſſung zum Kouflikt gegeben 
ſollen. 5 

S. J. Timaſchew hat im Miniſterrat die Mir 
ſicht vertreten und einen Entwurf ansgearbeilet, 
daß im neuerſchloſſenen Maitoprayon keine Aus⸗ 
länder als Pächter von Naphihaland zugelaſſen 
werden ſollen. Der Angriff gegen dieſen nt 
wurf wurde von verſchiedenen Seiten geführt. 
Den erſten Lärm darüber ſchlugen die Engländ 
welche recht bedeutende Kapitalien im Maikop⸗ 
rayon inveſtieren wollen. Der Proteſt der Aus. 
länder fand bei unſerer Regierung geneigte Ohren. 
Außerdem traten aber der Filanzminiſter Kokow⸗ 
zom und der Kriegsminiſter Sſuchomlinow gegen 
den Timaſchewſchen Entwurf auf. Dem Kriegs⸗ 
miniſter gehörte in der gauzen Frage inſokern die 
wichtigſte Stimme, als der Maikoprayon Koſalen⸗ 
beſitz bildet. Der Anſicht Sſuchomlinows ſchloß 
ſich auch der Statthalter des Kaukaſus, Graf 
Woronzow⸗Daſchkow an. Damit war das Schick⸗ 
fal des Entwurfs und des Miniſters entſchieden, 
welcher erklärt hat, er ſtehe und falle mit dem 
Entwurf. 


Direkte Steuer. 


Da Departement für direkte Steuern hat der 
Reichsduma ſeinen Entwurf über die Einnahmen 
uud Ausgaben für das kommende Jahr zugehen 
laſſen. In dieſem Budget finden wir, nach dem 
„Herold“, alle unfere direkten Steuern verzeichnet, 
die im Verhältnis zum gauzen Budget eine ber 
ſcheidene Rolle ſpielen. Unſer Budget iſt auf 
den indirekten Steuern aufgebaut. Auf dem 
Brauntweinmonopol, den Eiſenbahnen, den Zöllen, 
der Zucker- und Naphthaakziſe uſw. Alle unſere 
direklen Slenern bringen dem Staat nicht die 
Hälfte von den Eingäugen des Brauntwefumo⸗ 
pols ein. Auch das Budget für das Jahr 1911 
trägt dieſes ungleiche Verhältnis zwiſchen direk⸗ 
ten und indirekten Steltern. Di Verhälluis 
hat ſich eher verſchlechtert als verbeſſert, weil die 
indirekten Steuern eine weit ausgeſprochenere 

Tendenz zum Steigen ie direkten Steuern 


En 


beſizen. Mit der Eutwireluug des halldels⸗ 
iuduſtriellen Lebens wachſen auch die direklen 
Stenern. 

Sur Budget für das Jahr 1911 fi wir 
die direkten Steuern in ilſeen Ein, mit 
einem Plus von 15,888,113 Rbl. gegen das 
Jahr 1910 veranſchlagt. Die meiſtenn Mehr⸗ 


eingange werden bei den Stempelgebühren er⸗ 
wartet. Ihr Geſamferfrag wird auf 79.357, 300 
alſo um über 7 Mill. Röl. 


lichkeit d dieſer mnerwartete Mehrer⸗ 
trag doch noch einen größeren Ueberſchuß ergeben, 
weil er ſehr vorſichtig augeſetzt worden iſt. Die 
Stempelgebühren zeigen bei uns eine beſonders 
ſtarke Tendenz zum Wachſen. Das läßt ſich einer» 
ſells darauf zurückführen, daß die Geſchäftsab⸗ 
ſchlüſſe zunehmen und auderſeits das Publikum 
mehr und mehr zur geſetzlichen Form der Ge⸗ 
ſhäftsabſchlüſſe übergeht und fich nicht damit be⸗ 
guügt, dieſelben auf ein gewöhnliches Stück Pa⸗ 
pier zu ſchreiben. Außerdem macht das Finanz⸗ 
miniſterium immer neue Arten ausfindig. welche 
mit einer Stempelgehühr zu belegen ſind. Auf 
dieſer Baſis findet ein unabläſſiger Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Fiskus und dem Steuerzahler ſtatt, 
wobei man am Wachſen der Eingänge an Ge⸗ 
bühren ſehen kann, auf weſſen Seite ſich der 
Sieg neigt. 

Auch die Eingänge aus der Gewerbeſteuer 
wachſen. Für das Jahr 1911 werden 111 Mill. 
Rubel aus den Eingängen an Gewerbeſteuer er⸗ 
wartet, alſo um faſt 4 Mill. Nubel mehr als im 
laufenden Jahr. Es läßt ſich nicht gerade be⸗ 
haupten, daß dieſer recht beſcheidene Zuwachs für 
eine bedeutende Belebung von Handel und Wandel 
ſpricht, von der man in letzter Zeit mit einem 
ſolchen Nachdruck redet. Entweder entſprechen 
die nicht ohne Abſicht in Umlauf geſetzten Ge⸗ 
rüchte nicht der Wahrheit, oder das Finanzmini⸗ 
ſterium betrachtet die geſamle Geſchetslage wieder 
einmal allzu roſig. So weiß der Finanzminiſter, 
daß im Jahre 1911 weit mehr Branntwein kou⸗ 
ſumjert werden wird, als im laufenden. Jahre, doch 
verringert er verſchümt die zu erwartenden Ein⸗ 
a Gerade an den niedrigen Einſchätzen 
ge aus der Gewerbeſteuer und ihrer 
günzt ſteuer ſich die Folgerung machen, 
daß das Finanzwiniſterium ein Aufblühen der 
Juduſtrie in der nächſten Zukunſt, trotz der guten 
beiden letzten Ernten, nicht erwartet. 

Die Zunahme der Erträge aus der Wohnungs⸗ 
ſteuer deutet auf ein Wachſen der arußeſl Städte. 
Im Jahre 1910 beliefen ſich die Eingänge aus 
dieſer Steuer auf 6.600.000 Rbl., während für, 
das kommende Jahr ein Zuwachs von einer 
halben Mill. Rol. in Ausſicht ſleht. Jedenfalls 
dürften die Erträge in dieſer Poſition nicht 
hinter den Erwartungen zurückſtehen. 

In das Budget für das Jahr 1911 ſinden 
wir auf Wunſch der Reichsduma zum erſten 
Male die Summen im Ordinarium aufgenommen, 


welche der Reichsrentei als Riſckzahlnna der 
gewährten Verpflegungsdarlehen zugehen. Aus 
welchem Grunde dieſe Poſition in die Rubrik 
der direkten Steuern aufgenommen worden iſt, 
läßt ſich durch nichts motivieren. Die Krone 
hat au ſolchen Verpflegungsdarlehen über 200 
Mill. Rbl. ausſtehen. Seit dem Jahre 1907 


it mit der Beitreihung dieſer Schulden Bes 
gonnen worden. Im Jahre 1909 wurden über 
18 Mill. Rbl. beigetrieben. Ju der erſten 
Hälſte des Jahres 1910 kounten nur 4 Mill. 
Rbl. erhoben werden. Das Finauzminiſterium 
rechnet im Jahre 1911 auf 10 Mill. No. Rück⸗ 
zahlung von ſolchen Darlehen. 


Für die Bedürfniſſe der 
allgemeinen Schulbildung 


iſt der Reichsduma ein noch vom Miniſte v 
Schwarz unterſchriebener Entwurf um die Auwei⸗ 
ſungen von 7 Mill. Röhl. zugegangen. In der 
Erklärung zum Entwurf wird darauf verwieſen, 
daß ſeit dem Jahre 1908 die Elementarbildung 
durch Auweiſung einer ſtaatlichen Subſidie zum 
erſten Male in fachlicher Weiſe gefördert worden 
iſt. Die damalige Auefſung von 6,8 Mill. Röl. 
ermöglichte es der Regierung, ein Uchereinkom⸗ 
men mit der Semſtwo und den adtverwaltun⸗ 
gen zu ſchließen, um die Verwirklichung des 
Schulzwauges durchzuführen. Bisher habe die 
Regierung mit 190 Kreisſemſtwos, 4 Gouver⸗ 
nementsſemſtwos und 41 Städten Uebereinkom⸗ 
men geſchloſſen, laut welchen ſich die Selbſtber⸗ 
verwaltungsorgaue verpflichtet haben, binnen 10 
Jahren den allgemeinen Schulzwaug durchzu⸗ 
führen und das zu feiner Verwirklichung nok⸗ 
wendige Schulnetz anzulegen. Einige dieſer Or⸗ 
gaue wollten den Plau ſogar in einer kürzeren 
Friſt verwirklichen. An Subſidien ſind den 
Selbſtverwaltungsorganen bisher 8,5 Mil. Röhl. 
gezahlt worden. Gegenwärtig liegen dem Mini⸗ 
ſterium der Volksaufklärung Geſuche um Schule 
ſübſidten von 135 Kreisſemſtwos, 130 Städten 
und einer Gonveruementsſemſtwo vor. Aus 
dieſem Grunde erbittet das Miniſterium für das 
Jahr 1911 einen weiteren Ergänzungskredit von 
7 Mill. Rot, 


Nufſiſche Preſſe. 


— Beſſer ausgebildete Sol⸗ 
daten In der „Now. Wr.“ finden wir einen 
beachlenswerlen Arhfel, in dem davor gewarnt 
wird, an die Stelle aut ausgebildeter Soldaten 


tag, den (4.) 17. Ottober 1810. 


bie Solbalenmafle zu fei Napoleon hade nur 
dank feinen alten Gardiſten gefiegt, heißt es da 
nach dem Referat der „Petb. Zia. “, ebenfo Su⸗ 
worow. In Rußland ſei der Begriff „ein Heer 
alter Soldaten“ nur noch eine Fabel. In drei 
Dienſtſahren wolle man einen völlig ungebildeten 
Bauern oder widerſpenſtigen Fabrikarbeiter zu 
einem Soldaten machen und laſſe ihn von Unter- 
offizieren mit kaum ſproſſenden Bariflaum und 
kaum zwei Jabren militäriſcher Ausbildung 
ſchulen. In Weſteuropa ſtecke mau Millionen 
von Leuten in Uniformen, gebe ihnen vorzügliche 
Waffen, und glaube, mit dieſen Waffen, die nur 
das Land ausſaugen, ſiegen zu können. An die 
Stelle der feigen Liebhaberei fiir die Menge 
milſſe das Prinzip treten: weniger Solbateır, 
aber beſſer ausgebildete. 


Helenn Macoch. 

Der „Rozwoj“ ſchreibt: 

Mit Rücksicht auf das beſonbere Jutereſſe, 
welches der Helena Macoch geb. Krzyzanowsfa, 
als laugjährigen Lodzer Einwohner, gegen» 
wärtig von den Bewohnern unſerer Stadt ent. 
gegengebracht wird, dürſte es nicht unangebracht 
fein, wenn wir hier ein Bild von ihr 
entwerfen. 

Sie wurde im Jahre 1884 in Drꝛewica, 
Gouvernement Radom, geboren. Als 5ſähriges 
Mädchen kam fie mit ihren Eltern nach Lodz, 
u. zw. am 24. März 1889 Um dieſe Zeit 
wurde nämlich ihr Vater Milolaj Nrzyzauowskf, 
der Expeditor und Poſſhalter in Drzewica, auf 
denſelben Moften nach Lodz verſetzt. Das junge 
Helenchen beſuchte eine Privalſchule, hierauf das 
Müdchengymnaſium, das fie nach Abſolvierung 
der 6. Klaſſe verließ. Schon als Schülerin des 
Lobzer Mädchengymnaſinms traten bei ihr böſe | 
Inſtinkte und Neigungen zutage. Sehr ſrü) 
verriet Helena Krzyzanowska muſifaliſches Talent, 
die Eltern uuterſtützten daher ihre Beſtrebungen in 
dieſer Richtung. Sie waren jedoch keine reſchen 
Leute, obſchon fie ein beſcheidenes Kapltal be 
ſaßen. Zur Erziehung von 5 Töchtern und 
eines Sohnes reichte es kaum aus. Als 18. 
jähriges Fräulein gelang es ihr, einen Poſten 
bei dem ſtädtiſchen Telephonamt zu bekommen, das 
damals Eigentum der „Bell“-Geſellſchaft war. 
Auch nachdem das Telephon in die Hide der 
Regierung übergegangen war, blieb die 
Krzyzanowska auf ihrem Paſten, und am 1. 
Bunt 1906 wurde fie zur Aufſeherin der Station 
ernannt mit einem Monatsgehalt von 50 NEL, 
ſowie freier Wohnung im Lokal des Telepfons 
an der Ecke der Cegielniana- und Wschobnfa-⸗ 
straße. Als Telephoniſtin erfreute ſich Helena der 
Anerkennung ihrer Behörde, da ſie ols fleißige 
und gewiſſenhafte Arbeiterin galt. Unter ihren 
Kolleginnen erfreute fie ſich keiner Sympalhle. 
Nicht deshalb, weil ſie als Aufſeherin die Auf⸗ 
ſicht über ſie führte, ſondern weil ſie es nicht 
verſtand, ſie ſich geneigt zu machen, oder dies 
nicht wollte. Sie war verſchloſſen, unzugänglich 


und mißtrauiſch. Sie hielt ſich allen ihren 
Kolleginnen fern, duldete in ihrer Geſellſchaft 
nur eine einzige, mit der fie eine gewiſſe Ver⸗ 


trautheit verband, ſowie ihre jüngere Schweſter 
Irena. Und doch liebte fie es ſehr, ſich zu 
amüſieren. In ihrer Wohnung veranſtaltete fie 
Gaſtereien, empfing fie junge Männer. Das Tele 
phon-⸗Dienſtperſonal wunderte ſich daruber, daß ihre 
direkten Vorgeſetzten dieſe nächtlichen Vergnügun⸗ 
gen und Schwelgereien duldelen. Die Krzyzanowska 
beſuchte Theater, Bälle, kehrte ſpüt nach Haufe, 
häufig in Begleitung junger Mäuner. Aus ihrer 


Wohnung ertönte Gelächter, lautes Reden, bei 
autem Wein und Likör, von denen ſich bei Frl. 
Helene ſtels Vorräte befanden, floß die Zeit 
raſch dahin. Ihre Wohnung hatte ſie komfor⸗ 
tabel, elegant eingerichtet, für das Pianino allein 
bezahlte fie 800 Rbl. Die Eleganz ibrer Klei ⸗ 
dung lenkte die Aufmerkſamkeit auf ſich; man 
war erſtaunt. woher dies alles kam, denn ihr 
beſcheidenes Gehalt langte zu ſolch koſtbaren 
Garderoben und Luxusſachen nicht aus. 

Beide Immobilien des Vaters, u. zw. das 
an der Widzewskaſtraße Nr. 99, abgeſchützt auf 
25,000 NEL, ſowie das drei Hufen große Vor⸗ 
werk „Jaſtrzab“ bei Zgierz im Werte von 
15,000 Rbl., waren und find mit Hypolhelen⸗ 
und Privatſchulden belaſtet. Helena Krzyza⸗ 
nowska halte ein ſympathiſches Aeußere, viel 
Leben und Temperament, und verſtaud es mit 
Leichtigkeit nicht einen an ſich zu feſſeln. Leute, 
die das Leden der Helena näher kennen, wiſſen 
viel von ihren romantiſchen Beziehungen zu 
jungen Männern zu erzählen, denen es gelang, 
ihre Gunſt zu gewinnen. Als charakteriſtiſches 
Merkmal wird hierbei angeführt, daß ein hieſiger 
Arzt, als er das Verhältnis mit ihr löſen wollte, 
gezwungen war, einige Tauſend Rubel zu 
opfern. Die Ellern der Helena wußten, daß der 
Lebenswandel ihrer Tochter ein ſehr zweifelhaſter 
fei, und das war auch der Grund, daß fie viele 
Verwandte völlig mieden. Vor allen Dingen 
war es die Mutter der Helena, Teofila, die alles 
zu beſchönigen verſuchte. Sie behauptele immer, 
daß dies alles nur Klatſchereien und ſchmutzige 
Intriguen ſeien. 

Der Vater der Helena, der ſeit lauger Zeit 
an Aſthma litt, erkrankte eruſtlich. Inſolgedeſſen 
trat er im Jahre 1904 aus dem Dienſt und zog 
ſich als Emerit auf ſein Gültchen „Jaſtrzab“ bei 
Zgierz zurlick. Die Wirtſchaft und das Regi⸗ 
ment im Haufe führte ſtets die Mutter, die, ob» 
ſchon man fie auf den Lebenswandel der Helena 

m machte, die ganze Sache mit Gleich · 
behandelte, und wenn irgend ein Glied 
Familie, das die Ebre bedroht ſah, der 

Futter Vorſtellungen machte, fo erfuhr es einen 
schroffen Abweis. Was das Bekanntwerden mit 
Pater Damaſy anbelangt, ſo geſchah dies in 


I 
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Czeuſtochau in einer Konditorei. Vermutlich er⸗ 
muntert durch ſeurige Blicke, entſpann ſich ein 
Geſpräch, das zunächſt damit endele. daß f 


ſich der 


w 


Neue Lodzer Zeitung. 


Mönch bis über die Ohren in Helena verliebte 
und ihr zum Beweiſe deſſen auch ſofort eine 
große Bonbonniere kaufte. Auf Grund dieſer An. 
kullpfung wurde das Verhältnis fobaun immer feſter N 
Damaſn Macoch fam Häufig nach Lodz, noch Hänfiger 
aber ſchrieb er an feine Auserkorene, wobei er 
die Briefe an das Telephonamt richtete. Hierbei 
geſchah es, daß er längere Zeit keine Nachricht 
von Helena bekam und aus dieſem Grunde be⸗ 
ſchwerle er ſich auch beim Chef des biefigen Poſt⸗ 
lomploirs darüber, daß feine Briefe verloren 
gehen. Augelnüpft wurde das Verhältnis. vor 
6 Jahren, am 10. Juni 1908 reichte Heleug 
Krzyzauowska ihre Demiſſion ein. Ihre plötzliche 
Ueberſiedelung nach Warſchau erklärte Helena Krzy 
Zanowäle in verſchiedener Weile: den einen faate fie 
daß fie ſich zu verheiraten gedenke, den auderell, 
daß ihr die Verfolgungen und Anſchwärzungen 
von ſeiſen ihrer Kolleginnen unerträglich ſeien. 
Sich auf die Vorſteherin des Warſchauer Tele⸗ 
phonamtes, Fr. Rosciszewska bernfend, erklörte 
Helena, daß ſie im Zental⸗Teſpfſon⸗Bureau einen 
guten Poſten zugeſichert habe. Es war dies alles, 
wie bekannt, une Lüge. Von Warſchan aus fo“reſe 
pondferte fie mit ihren Eltern bereits als Witiwe 
des erſten Mannes, und am 11. Juni 1910 
ſandte fie Einladungen zur Hochzeit der ver⸗ 


wittweten Helena Macoch mit Waclaw Macoch 
aus, ſowie zur Trauung in der Kirche der 
Nonnen vom Orden der heiligen Jungfrau und 
zur Hochzeitsfeier in den Salons des 
Eurovüſchen Hotels. Nachdem Helena in 
Warſchau angelangt, wurden ihre Eltern 
mit anonymen Brieſen verſchiedenen Juhaſts 
überſchſittet, von denen die Mutter vermirtete, 
daß einer der Verwaudten der Autor ſei. In 


dieſen Briefen wurde der frühere und der gegen ⸗ 
würtige Lebenswandel der Helena Macoch gründ⸗ 
lich charakleriſiert. Die häufig in der Familie 
Krzy auowski auftretenden Aergerniſſe, deren Ver⸗ 
anlaſſung Helena war, führten herbei, daß viele 
Verwandten die Bezjehungen zu den Eltern der 
Helena Macoch abbrachen. Von der zahlreichen 
Familie ftanden in der letzten Zeit mit ihnen 
nur noch die Ebeſente Zaſgezkowski aus Szve⸗ 
niawa, ſowie Pfarrer Ludwiklewiez, Propft in 
Czeuſtschan im Verkehr. 

Bis der Fran Tevfiſa Rezyſauowska der Vor ⸗ 
wurf gemacht wurde, weshalb fie ihrer Tochter 
Helena geſtatte, ganz nach Warſchan zu überſie⸗ 
deln — nahm fie dieſen Vorwurf völlig nleich- 
gültig auf. Das Verhältnis der Helena Macoch 
zu ihren Eltern änderte ſich nicht: fie kam häu⸗ 
fig nach Jastr-ab und erfrente ſich der Gunſt 
der Eltern. Während eines ſolchen Beſuches er⸗ 
Härte ſich die Helena bereit, einer gewiſſen 
Imbryez 5000 Rubel zu bezahlen. um den Vater 
von der Entrichtung der Zinſen für dieſe Schuld 
zu befreien. 

Damals, bei der Anſertigung des diesbezüg⸗ 
lichen Hypothekenakles, ſtellte die Helena Doll 
mente vor, die fie als die Wittwe des Damaſy 
Macoch legitimferte. Damaſy Matoch lebt aber 
bekauntlich noch bis zum heuligen Tage. 


Chronik u. Lokales. 


Der dentſche Gewerbe ⸗Berein im 
neuen Lokale. 


Zur Eröffnungsfeier des neugemieleten Saales 
im Requiſitenhaus der freiwilligen Feuerwehr, 
Konſtantinerſtraße Nr. 4. hatten ſich am vergan ⸗ 
genen Sonnabend zahlreiche Mitglieder des 
Vereins eingefunden. Der Saal war feſtlich 
dekoriert und was die Haupt ſache war, bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Nach einleitenden 
Mufſikſtücken des Scheiblerſchen Fabrikorcheſters 
beſtieg der Präſes des Vereins, Herr Meyerhoff 
das Rednerpult und hielt nun folgende Au 


ſprache: 
Meine Damen und Herren | 

Nebmen Sie zun ächſt Alle meinen herzlichſten Will⸗ 
lommengruß, aus dem Ihnen ein Ton freudiger Genng⸗ 
tuung enlgegenklingt; denn uns vereint hier das lang ge⸗ 
ſuchte und nun glücklich gefundene neue Heim des Ge⸗ 
werbeverelus: — Wir begehen das Feſt der feſerlichen 
Eröffnung, und der beulige Tag dit ein Tag des Forte 
ſchritts, — verheißungsvol für welſere gedeihliche Ent⸗ 
wicklung! — 

Iusbeſondere entblete ich aber auch meinen herzlichen 
Kameradſchaftiſchen Gruß dem Vorſtande des Kirchen ⸗ 
Geſang-Vereins der Trinſtatis- Gemeinde! 

In beſter Harmonie baben ſich unſere Heiden Bereinie 
gungen fait drei Jahre lang nahe geſtanden, — denn uns 
beherbergte das gleſche ſchützende Dach, und für die 
nächten fünf Jahre werden wir hier nun wieder Haus ⸗ 
en ſein! — Ich gebe der ſeſten, zuverſichllichen 
3 Ausdruck, daß auch binfort das Einvernehmen 
n wird, wie bisher, daß, wie früher, kelne Diſſonanz 
die Harmonie ſtören möge und daß die Freundſchaft ſich 
immer inniger und herzlicher geſtalte! — 


Mit einen speziellen Eruß wende ich mich jedoch eben⸗ 


falls an di eiwillige Feuerwehr! — Sie iſt es, die 
und hier bereftwilig das Opdach gewährt! — So find 
wir nun drel Suftitutionen, deren Verſammlungen in 
dieſem Gebäude ſtaltſinden. — Jeder der drel Vereine 
bat andere Zwecke, andere glele, denen er zuftzebt, und 
doch it es schließlich ein Aroßes Gemeinſames, dem fie 
alle dienen: — Die Unlerſtüzung im Kampfe und den 
Wechſelſällen des Lebens! — 

Wie die Freiwillige Feuerwehr dieſe Aufgabe erfüllt, 
brauche ich Ihnen ja nicht zu ſchildern, daß weiß ein 
Jeder. — In höchſter Not vnd Gefahr beingt ſie den 
Menſchen ihre Hilfe, rettet ihnen Hab und Gut! 

Der Kirhengelang-Bereiu der Teinftatis-Gemelnde 
bringt durch das Vied die Lebensſeude oder den Troſt in 
ſchweren Stunden ! 

Der Gewerbe⸗Bertin will in Freundſchaſt und La⸗ 
meradſchaſt die Meuſchen ſich gegen ſeitig nahe bringen 
und ihnen das Ringen um die Gläcksgütter erleichtern! — 
So, meine ich, find alle drei Vereine in ihrer Art wohl ⸗ 
tätig und gemeinnützig! — Es iſt nur recht und 
billig, wenn fie auch in Harmonie zuſammen halten | 

Aber nicht nur die Worte der Freude follen heute die 
Feter preiſen, auch eine eruſte Mahnung an die Miiglie⸗ 
der unſeres Gewerbevereins darf ich nicht verſchweigen: — 
Jeht, ba wir ein entsprechendes Lokal haben, gilt es noch 


ernſthafter als bisher an die Arbeit zu gehen. — Was 

einſtweilen noch unerfüllt geblieben, muß nun vollendet 
werden! 

Mit feſten Wollen, wird es gelingen! Ausdauer und 

es einzelne Glied 


Beharrlichkelt ſel unſere Deviſe! — Jede 
unſeres großen Körpers muß richtig funktio 
lahmt nur ein Organ, fo wird der ganze D: 
9 


wenn der Borſtand und jebes einzelne Mitalled ſich in ihren 
Handlungen negenieltig ſtützen und ergänzen, — nur dann 
ift der Korder geſund, lebensfähig und mit aufrichtiger 
Schaffens ſrende ſehen wir der Zulunſt entaren! 

Wenn 15 mich nun zu guterſeßt au die Damen wende, fo 
will ich nicht nur betonen, wie berzſich ſie uns beute 
willlommen find, ich möchte auch eine Bitte ansprechen: 
— ich weiß meine Damen, daß Sie mit einem freund: 


licen Wort die Männer nach Aheem Willen zu 
benen verſtehen, denn ein Jeder von ihnen beßerzigt das 
Dichlerwort: 


Bft Du erfahren was ſich atemt: So frage nur bel 
edlen Frauen an; — So fagen Sie bite Xhren Mänuern, 
daß fie mlemale ımlere gemelnnibioe Sache berge ſſen 
dürfen, ſpornen Ste Me au za voller Fingade für unſeren 
Verein, muntern Sie fie auf zu frischem Mal und Aus⸗ 
dauer, wo das Selßſtorrirguen ich winden droht l 

Wenn auch nicht elle? aleich fo iſt, wie wir es 
wünſchen — „nur nicht brumma, werd fon 
kunnng l. — Geduld, Ausdauer und rege Beteilſaung an 
unſeren Sitzungen! — das iſt es was wir brauchen, um 
alle Pläne zu verwirklichen 

Der Borſtand bat für die nächſte Winſerſalſon auch 
weder Mühe nos Roten geſchent einen Mitalitberit An 
requna zu berſchaſfen, — Eine Reibe intereſſanter wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Borträne fit in's Mage gefaßt. — Cs wire ſehr 
au wünschen, daß ſich imme zahlreiche Beteiligung für 
dieſe Veranſtarkungen ſindet, in Ahrem eigenen Intereſſe, 
wie auch im Infereſſe der Wreins“aſſe] 

Sie werden beute Abend die, weltberiifnte Vortrag 
kunſt des Profeſſors Marel Safzer genüßen, und Ic 
hoffe, daß ber Wenuß an den s botenen eine gute Vor⸗ 
bedeutung für Künftiges fein wird. 

Und fo möchte ich mit einm Verschen schließen; 

Mit anten Wilen, aufem Mut 

ilk ſich Alles facht ux aut! 

Wir wollen Iren und ſaudhaſt fein, 

D prägt Euch die Mahnwort ein. — 
Das gleiche Ziel Üits, us un lenkt, 
Drum porwö Ad ncht abgeſchwenkt ! 
Lat unſre Frenubihafthnte verwehn, 
Vir wollen feſt zufdmmenſtehn. — 
Ss ſchaßt und wir! Merioret mir's Mer 
Uns lenkt den Wabhvruß! „Machen Wir“ — 

Mit brauſendem Wera würde die Rede auf⸗ 
genommen und nun kau HAB eigentliche Ereignis, 
der Clou des Abends: Nofeſſor Marcell 
Salzer. Der berilfinie Vorfragskünſtler, der 
weltbefannt ft und durch und mit feinem aol ⸗ 
denen Humor überall das Auditorium zu Vei⸗ 
fallsſtürmen Hiuzureißen verſteht, konnte auch am 
Sonnabend ſtillverguügt von feinem hohen Sitz 
herab in die Menge lacheuzer Geſichter blicken. 
Und wie wurde gelacht! Dort ein dröhnende 
Baß, da ein Kichern und Juchzern einer Frauen⸗ 
ſtimme. Tränen wurden gelacht. Obwohl das 
Programm nicht die eigentlichen Perlen in der 
Vortragskunſt Prof. Marcel Salzers anfwies, 
reichte doch das Gebotene hin, um fein humor 
volles Genie ſich in Tauſend Facelten ſpiegeln 
und blitzen zu ſehen. Das boshafte und doch 
auch ſalyriſche Mienenſpiel, ide Handbewegung 
und jede Mohnlatton in ber Sprache war aus 
der Natürlichkeit herausgeboren. Salyriſch kann 
Marcell Salzer fein, aber ſehr und mauche 
Schwäche der Frauen, auch die Tofletten, mußten 
herhalten und erhielten durch ſeine Vortrags ⸗ 
lunſt neue boshafte Seiten und Auslegungen, 
Selbſtverſtändlich ſehlte auch der alte und doch 
ewig junge Wilbelm Busch nicht auf dem Pro⸗ 
aramm, der Berliner Salpriker Rideamus, O. 
Weber und — Karlchen Miefnick, der Schrecken 
der deutſchen Sprache. Wie Prof. Marcell 
Soſzer die Pointen, die feine Salyre heraus ⸗ 
brachte, läßt ſich nie beſchreiben, man muß ihn 
geſehen und gehört haben, um von feinem unper⸗ 
miſtlichen Humor mit angeftedt zu werden und 
mitzulachen. daß die Augen tränen, Man Hülle 
die ganze Nacht nur Marcell Salzer hören wol ⸗ 


ar. 470. 


einer fülnfſahrigen Pauſe wieder erſchlenen. Die 
„Hazeſtra“ iſt bereils vor 35 Jahren durch den 
bekannten Journaliſten Ch. S. Stoufmski gegründet 
worden; gegenwärtig iſt Herr N. Sokoloff Chef⸗ 
redafteur der Aektung. 
* Vom Warſchauer Geldmarkt. Wider 
Erwarten weiſt die Lage des Warſchauer Geld⸗ 
marktes, wie die „Gaz. Los.“ ſchreibt, keine Nei⸗ 
gung zum Beſſeren auf. Der Bedarf au Bar- 
mitteln iſt ununterbrochen bebentend, ſowohl in⸗ 
betreff der Beſriedigung der örtlichen Bedikeiniffe, 
wie der der Provinz, was zur Folge hat, daß 
der Zinsſuß allmälig zu ſteigen beninnt. Weitere 
Zahlungseinſtellungen waren in Warſchau nicht 
zu verzeichnen, obſchon die ganze Geſchäftslage 
elwas geſpauut iſt und aus dem Innern des 
Reiches keine erfreulichen Nachrichten eintreffen. 
4 Das jüdiſche Laubhütteufeſt (Cha g 
haſſukoſß) hat mit dem heutigen Abend begonnen. 
w Kataſtrophe mit Meuſchenopfer 
Geſtern abend um 6 Uhr ereignete ſich im Theater 
„Moderne“ an der Krutka - Straße Nr. 1 ein 
ſchrecklicher Unglücksfall. Als nach Schluß einer 
Vorſtellung das eleltriſche Licht wieder einge⸗ 
ſchöltet wurde, ertönten plötzlich ſchreckhalte Rufe 
„Feuer, Feuer!“ und Alles ſtürzte ſofort den 


Ausgängen zu. Unter dem Publikum — das 
Theater war bis auf den letzten Plaz mit 
Menſchen gefüllt — entſtand eine furchtbare 


Panik. Obwohl die Angeſtellten des Theaters 
alles verſuchten, um das Publikum zu beruhigen, 
ergriff die Menge doch ſchleunigſt die Flucht und 
in weufgen Minuten war der Parterreraum ge⸗ 
leert. Nicht fo leicht aber konnten diejenigen 
Beſucher des Theaters, die ſich anf der Galerie 
befanden, ins Seele gelangen. Der Menſchen⸗ 
kuäuel ſtaute ſich in den Treppengängen, die zur 
Gallerie führen, die ſich noch auf der Gallerie 
befiudenden drängten nach, ſo daß das Gelände 
durch den ungeheuren Druck nachgab und mit 
donnerndem Krachen hinunter ſtürzte. Mark. 
erſchütternde Jaumerruſe erlönten: ein großer 
Teil der Meuſchen war mit dem Geländer herab⸗ 
geſtürzt. Einige ſchleppten ſich mühſam weiter, 
während audere bewußllos liegen blieben. Die 
fofort von dem ſchrecklichen Unfall in Kenntnis 
geſetzte Rettungsſtatkon entſandte angeſichts deſſen 
unverzüglich zwei Rettungswagen und die Aerzte 
hatten alle Hände voll zu tun, um den Verletzten 
die erſte Hilfe zu erweiſen. Soweit feſtgeſtellt 
werden konnte, trugen nachſtehende Perſonen 
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen davon : 
1) Anton Balb ing, 18 Jahre alt, Arbeiter 
wohnhaft im Haufe Przeſazdſtraße 51, Wunden 
am Kopfe und Gliederverrenlungen; 2) Sta» 
utslaw Richter, 16 Jahre alt, Sohn 
eines im Haufe Pelrtkauerſtraße 79 wohnhaſten 
Arbeiters, Wunden im Geſicht und innere Ver⸗ 
letzungen; 3) Adam Luczak, 12 Jahre alt, 
Sohn eines im Haufe Zielouaſtraße 41 wohn⸗ 
haften Stellmachers, Verletzungen am Kopfe; 


len und der liebenswürdige Künſtler gab ebeuſo 
liebenswürdig Einlagen, die naſüilſch ebenſo be. 
lacht wurden wie die Programm immmern. Als 
der Küinſtler nun endgültig das Rohnerpult, von 
dem der Schalk Humor fo luſtig mit feiner 
Pritſche herumgeſchlagen hatte, verließ, da brach 
ein jnbelnder, ſpontaner Beifall als, der den 
Künſtler immer und immer wieder überſchülttete 
und noch lange ſah man lachende, gerblete Ge⸗ 
ſichter und manche Brille wurde gepußt, die die 
Lachtränen naß gemacht Kalten. Aber auch die 
Geſangskunſt wurde nicht vernachläſſigt: Fol. 
Müller fang mit ihrer ſehr ſhmvathiſchen 
Stimme kleine, niedliche, ueckiſche Sieben, von 
den Schuhen, die zum Ballobend nicht fertig 
wurden . „ kurz, ihre ſchöne Stimme kam 
in all dieſen Liedern voll zur Geltung. und löſte 
reichen Beifall aus. Der Tanz trat nun auch in 
ſeine Rechte und ſehr — früh wurde es, als 
ſich die letzten Paare auf dem Heimweg machlen. 
Der ſchöne Verlauf des Feſtes wird wohl allen 


noch lange in Erinnerung bleiben, per allen 
Dingen aber wird man ſich des humorvollen 
Rezilators Marcell Salzer gern und oft erin⸗ 
nern. 


* Zum Verbrechen auf Jasug Gera. 
Einem Telegramm der Petersburger Teligraphen⸗ 
Agentur zufolge, iſt vom Miniſter des Innern 
der Ableilungschef des Departements File kirch⸗ 
liche Angelegenheiten Pelro w zur Uutirſuchung 
der Affäre auf Jasua Gora nach Czenſtochan 
abkommandiert worden. 

»Der Eutwurf eines nenen Minſtous⸗ 
geſetzes für Untermilitärs, wel che Inı Krie e 
inwalid geworden find, iſt von der Regierung aus ⸗ 
gearbeilet worden. Der Entwurf hebt und dem 
„Herold“ die obligatorische Eingabe eines Reuſions⸗ 
geſuches auf, verpflichtet dafür aber den Staat, feine 
ver wundeten Soldaten zu regiſtrieren und ihnen beim 
Verluſt der Arbeitsfähigkeit erhöhte Penſionen zu 
zahlen. Die Penſionen zerfallen in flüuf Kale⸗ 
gorien. Wenn man jede Arbeitsfähigkeit im 
Kriege verloren hat, erhält man eine Penſion 
von 150 Rol. jährlich. 
iſt mit 144, die dritte mit 84, die vierte mit 60 
und die fünfte mit 30 Rbl. angeſetzt. Die 
Gewährung einer höheren oder niedrigeren Pen⸗ 
ſion hängt vom Grade des Verluſtes der Arbeits⸗ 
fähigkeit ab. Der neue Entwurf wird in der 
erſten Oltoberwoche vom Miniſterrat begutachtet 


werden. 
Hebräiſche Zeitung. Die De 
kannte in Worſchau herausgegebene hebräiſche 


Zeitung „Hazeſtra“ iſt aw, »origen Freilaa nach 


Die zweite Penſionsklaſſe 


für anſteckende 


4) Bronislaw Rutkowskf, Sohn eines 
Arbeiters, Verletzungen am Kopfe und im Geſicht; 
5) Jan Wnukows ki, 13 Jahre alt, Sohn 
eines im Haufe Wyſolaſtraße 26 wohuhaften 
Arbeiters, Verletzungen an bee rechlen 
Schulter; 6) Joſef Traida, 16 Jahre 
alt, Sohn eines im Hauſe Petrikauerſtraße 255 
wohnhaften Fabrikmeiſters, Verletzungen der 
rechten Hüfte und 7) Frauciszek Bren ⸗ 
czycki, 16 Jahre alt, Sohn eines Arbeiters, 
ters, ſchwere Verletzungen am Kopf und Bruch 
der Kinnlade. Dieſer Knabe mußte nach dem 
Hospital des Roten Krenzes ülberflhrt werden 
und iſt ſein Zuſtand ein äußerſt bedenklicher. 
Außerdem wurde noch ein ungefähr 20jähriger Mann, 
deſſen Name nicht ermittelt werden konnte, in 
total bewußtloſem Zuſtande nach dem genannten 
Hospital gebracht. Gegen 11 Uhr abend brachte 


man noch einen I6jährigen Knaben, namens 
Otto Rogacz, deſſen Eltern im Hauſe 


Dzielnaſtraße Nr. 7 wohnen, nach der Unfalls 
Rettungsſtation, welcher bei dieſer Kataſtrophe 
an beiden Händen und am Körper leichtere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Außer dieſen Perſonen ſollen 
aber, wie Augenzeugen behaupteten, noch mehrere 
Knaben leichtere Verletzungen davon getragen 
haben, die in wilder Flucht auf und davon 
Tiefen. Ain Orle der Kalaſtrophe ſammelte ſich 
alsbald eine ungeheure Menſchenmenge an, jo 
daß der Verkehr in der Krötka⸗Straße gehemmt 
wurde. Ein größeres Polizeiaufgebot traf ein 
und ſtellte die Ordnung wieder her. Der 
Thenterraum wurde beleuchtet und es ſtellte ſich 
heraus, daß kein Feuer im Theater ausgebrochen 
war, ſo daß ſich die Rufe „Feuer, Feuer!“ als 
vollſtändig unbegründet erwieſen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen zwei Knaben ſich auf der 
Galerie geprügelt haben, wobei einer von ihnen 
ihnen die allar mierenden Rufe ausgeſtoßen haben 
ſoll. Eine ſtrenge Unſerſuchung wurde fofort 
eingeleitet. 
* Vom Lodzer ſtädtiſchen Hoſpital 
krankheiten wird mitgeteilt, 
daß ſich daſelbſt in der Zeit vom 10. bis zum 
17. Olloßer a. c. 10 Pocken. und 32 Scharlach ⸗ 
kranke befanden. Die Zahl der Letzteren ver⸗ 
mehrte ſich im Laufe der Woche um 3, während 
die Zahl der Pockenkrauken um einer Kranken 


Beilage zu Nr. 470 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Montag, den (4. 17. Oktober 19ʃ0 
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bend-Ausgabe. 


Brundkutaſtrophe 
in Berlin. 


Ein ſchweres Brandunglück, dem bereits zwer 
Menſchen zum Opfer gefallen ſind, bat ſich 
Freiſag nachmittag in der Neuen Friedrichſtraße 
798 in Berlin ereignet und zwar brach dort in 
der Wäſchefabrik von D. Arndt Großfeuer aus, 
das fait das ganze Haus in Aſche legte. Während 
der Löſcharbeiten würden zwei gänzlich verlohlte 


Leichen gefunden. Man befürchtet, daß unter 
zem Schutt noch mehrere Leichen — es wird 
oon drei und Fünf geſprochen — liegen. Zahl- 


ceiche Perſonen, denen der Weg ins Freie durch 
die Flammen abgeſchnitten war, ſprangen auf den 
Hof und die Straße hinab. Dabei wurden drei 
Perſonen ſchwer und zahlreiche leicht verletzt. 
Mehrere Feuerwehrleute erkrankten an Rauch⸗ 
vergiftung, verſchiedene zogen ſich Verletzungen 
durch herabfallende Mauerſtücke und brennende 
Holzteile zu. Von dem Hauſe iſt nur der 
untere, ſchwer beſchädigte Teil und die oberen 
Brandmauern ſtehen geblieben. 

Das furchtbare Braudunglück hat leider noch 
mehrere Opfer gefordert. Unſere Befürchtung, daß 
ſich unter dem Schutt noch weilere füuf Leichen 
befinden dürſlen, iſt leider zur furchtbaren Wahr⸗ 
heit geworden, Außer den zahlreichen Verletzten 
hat die Kalaſtrophe im gauzen ſieben blühende 
Menſchenleben dabingeraſſt, Die heute mittag 
vorgenommenen polizeilichen Feſtſtellungen er⸗ 
gaben, daß weiter keine Perſonen vermißt werden, 
ſo daß die grauſige Tobesliſte nunmehr geſchloſ⸗ 


fen iſt. Zwei Züge der Feuerwehr find noch 
an der Unglücksſtälte mit den Nachlöſch und 


Aufränmungsarbeit beschäftigt. 

Während der ganzen Nacht waren zwei Züge 
beſchäftigt, die hier und da immer wieder empor» 
züngelnden Flammen zu löſchen. Die Etagen 
ſeloöſt konuten während der Nachtzeit nicht betre⸗ 
ten werden, da die Zimmerdecken und die Fuß⸗ 
böden herausgebraunt find und ſo das Betreten 
des Gebäudes, namenllich in der Dunkelheit, mit 
großer Lebensgefahr verknüpft war. Die Ablöſch⸗ 
arbeiten ließen ſich auch von der Straße, dem 
Hof und von den Nebendächern 
ſtelligen. 1 
Gebäude nicht mehr fein, und die Toten, die 
unler dem Schutt vermutet wurden, dürfte man 
erſt bei Aubruch des neuen Tages Berger, wollte 
man nicht die Löſchmannſchaften gefährden. Vor 
der Braudſtelle ſpielten ſich berzzerreißende 
Szenen ab. War doch mitllerweile die Kunde 
von dem entſetzlichen Vran dunglück bis in die 
eniſernteſten Vorſtädte Berlins gedrungen. Tau⸗ 
ſeude und aber Tauſende von Menſchen ſtrömten 
in der Neuen Friedrichſtraße zuſammen, und 
unter dieſen befanden ſich viele Perſonen, deren 
„Augehörige in dem Unglückshauſe beſchäftigt ge 
weſen waren und die nun vermißt wurden. 
Während ein ſehr ſtarkes Schutzmanns auſgebot 
dafür , Torgte, daß der Verkehr nicht geſtört 
wurde, ließ man die Augehörigen der Vermißten 
heran. Die Schußleute verſuchten die weinenden 
Augehörigen zu tröſteu. Die ganze 
durch deen und gingen die Angehörigen, und 
stundenlang irrten fie vor der Unglücksſtätte um⸗ 
her oder hochen ſtumpfſinnig auf umherſtehenden 
Kiſten und Kasten, ein trauriges Bild, das lief 
ins Herz ſchniſt. Ma der fahle Tag dämmerte, 
rückten zwei neue Löſchzüge mit ausgeruhten 


herab bewerk⸗ 
Lebende konnten in dem ausgebrannten 


Nacht hin⸗ 


Oberes Bild: Wegſchafſung von Verunglückten. 
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Der Schaublaß der erhtären Brandfataftronge im Bertin, Bei der fiebeu Frauen in den Flammen ibren Tod fonden 


Unteres Bild: Die ausgebrannten Fabrikräume. 


Malſiſſchafſen an, uß die Kameraden, die die 
Nacht über geörbeſet halle, abzulöſen. Raſch 
wurden neue Rohre in die Hydranten geſchraubl, 
die Schlauchleitungef noch den oberen Stock⸗ 
werken geleitet, 11 nun begannen die Auf: 
räumungsarbeiten, de ſich ſehr ſchwierig und 
lebensgefährlich für die Mannſchaften geſtalteten. 
Schritt für Schritt mußten ſich die Mannſchaften 
den Weg durch den Schutt bahnen, aus dem noch 
ſorigeſetzi dichte ſtauchwolken aufſtiegen. Im 
dritten Slock wurdezunächſt mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten begonnen, nach etwa halbſtündiger Tätig ⸗ 
leit ſtießen die peure auf einen dichten Schutt» 
haufen, aus den elt angeſengter Arm herausragle. 
Nun wurde vorſchtig weitergegraben, und bald 
halte mall die tretrigen Ueberreſte zweier weib · 
licher Leichen fregelegt. Als mehrere Maun ans 
faßten, um die Leichen auf die Tragbahren zu 
legen, fielen Dil kargen Ueberreſte als iche in 
ſich zufammen. Nun mußte man die Schaufeln 
zu Hilje nehmen, um die Reſte der Verbraunten 
zutammelzuſchqatfeln, auf eine Tragbahre zu legen 


und hinunterzuſchaffen. Gegen 7 Uhr morgens 
ſtieß man wieder auf einen Schuithaufen, der die 
Reſte dreier weiterer furchlbar verbrannter Leichen 
enttielt. Auch hier wurde der Schutt behutſam 
weggeſchaufelt und ſo die Leichen freigelegt. Die 
drei völlig verkohlten Körper lagen dicht neben ⸗ 
einander, zwei hielten ſich ſeſt umklammert. 


Nachdem geſtern bereits zwei Leichen und heute dumpfes Krachen, 


fünf weitere geborgen waren, beziffern ſich die 
Opfer im ganzen auf ſieben. Weitere Perſonen 
ſind nicht vermißt worden, auch die bis heute 
mittag durchgeführten Nachgrabungen haben bis⸗ 
hier leine weiteren Todesopfer ans Tageslicht ge · 


fürderk. Die Namen der Werbrannten find: 
Fräulein Miſchke, Metzer⸗Straße 7. Fräulein 


Libauer⸗Straße. 


Frau Fechtner. Gubener Skraße. 
Fran 


Czock, Jablons lyſtraße 10. Frau Kotz, 


lich im Schauhauſe, es wird geplant, ſie in einem 


Beuder, Mülhauſener⸗Straße 3/4. Fran Aumann, 


Abend-Ausgabe. 


gerichtliche Kommiſſion an der Brandſtätte, um 
die nötigen Erhebungen anzuſtelleu. Wie wir er⸗ 
fahren, die Sicherungsvorkehrungen nicht in Ordnung. 
Nur dadurch konnte das namenloſe Unglück ent 
ſtehen. Die Feuerwehr war bis in die ſpäten 
Nachmiſtagsſtunden noch immer an der Braudſtätle 
mit den Aufräumungsarbeiten und den Nachlöſch 
arbeiten beſchäftigt. Dann wurden ſie durch neue 
Mannſchaften abgelöſt. 


Straßenbahnunglück bei 
Bpandau. 


Berlin, 16. Oktober. 
Eine ſchwere Straßenbahnkalaſtrophe ereig ⸗ 
nete ſich geſtern frih gegen 6°/, Uhr auf der 
Charlotlenburg⸗Spaudauer Chauſſee zwiſchen der 
„Neuen Welt“ und der Spandauer Schießſchule 
in der Nähe der Teltower Straße. Dort ſtießen 


zwei Wagen der Spandauer Straßenbahn in 
voll Fahrt mit ſolcher Gewalt gegeneinander, 
daß de Wagen völlig zertrümmert wurden. 


Drei Perſonen wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
ſterbend nach dem Spandauer Krankenhaus ges 
bracht wurden, während drei weitere Perſonen 
mit leichteren Verletzungen davonkamen. Der 
Zuſammenſtoß erfolgte unweit der Stelle, an der 
vor drei Jahren eine ebenſo verhängnisvolle 
Kolliſion eines Straßenbahnwagens mit einem 
Güterzuge erfolgte und zwei Menſchenleben ges 
foſtet hat. Ueber das ſolgenſchwere Unglück er 
fahren wir ſolgende Einzelheiten: Auf der 
Chauſſee vom Spandauer Bock nach Spandau. 
etwa 200 Meter von der Teltower Straße ent⸗ 
ſernt, wird zurzeit eine neue Straßenilberführung 


aufgeführt. Nebenher laufen die Gleiſe der 
Spandauer Straßenbahn. Die Strecke wird 
zweigleiſig befahren. Infolge der Bauarbeiten 


iſt gerade an dieſer Stelle das eine Gleis ge⸗ 
ſpertt, fo daß die Wagen nach beiden Richtungen 
eingleiſig verkehren müſſen. Um Kollifionen zu 
vermeiden, hat die Direktion die Axordnung ge⸗ 
troffen, daß die auf der geſperrlen Strecke ver⸗ 
kehrenden Straßenbahnzüge von einem Augeſtell⸗ 
ten der Bahn begleitet werden, d. h. der eine 
Wagen muß fo lange warten, bis der zweite 
das Gleis durchfahren und den Augeſtellten ab⸗ 
geſetzt hat, der dann den anderen in umgekehrter 
| Richtung fahrenden Wagen beſteigt. Aus irgend⸗ 
einem Grunde, der noch nicht aufgeklärt fit, un⸗ 
lerblieb heute ſrüh dieſe Maßregel. Gegen 6°/, 
Uhr befuhren von beiden Richtungen her zwe 


Straß enbahnwagen, und zwar die Wagen 65 
wid 77 das Gleis. Etwa hundert Schritte von 
den Brückenbau entfernt, ſtießen beide Wagen 


mit voller Gewalt auſei er. Mau hörte Ein 


das ſtlirren zerſpringender 
Glas ſcheiben, das Splittern von Holz. und 
Eiſenteilen, dann gellende Augſtſchreie und das 


Wimmern der Verwundelen. In weitem Une 
kreiſe halte man das dumpfe Zuſammenkrachen 
gehört. Von allen Seiten eillen Perſouen, die 
auf dem Wege nach ihrem Arbeitsſtätteſt waren, 
und Umwohuer hinzu. Ihnen bot ſich ein grau⸗ 
hafter Anblick. In einem Trümmerchaos von 


Rummelsburg. Fräulein Wentzel, Griebenowſtraße. bedeckt. Einige waren bewußtlos, 
Die Leichen der Verunglückten befinden ſich fämt. den ſich in heftigen Schmerzen. Während die Po⸗ 


gemeinfainen Grabe beizuſetzen. Heute war eine nachrichti, 


Holz, Eiſen und Glas lagen zahlreiche Men- 
ſchen, darunter mehrere ſiber und über mit Blut 
andere wan⸗ 


lizei, das Krankenhaus und die Straßenbahn be⸗ 
wurden, waren zahlloſe Helfer En 


Das iſt des Lebens allererste Pflicht: 
Recht kandeln lut mehr nat als müßig beten, 
Und mehr als Dulden : Streben nach dem Licht. 


Orchidee. 


Novelle 
non 
Björn Han ſen. 

9 Fortſetzung), 

Da war fie aufgefahren. 
merden — ich muß! 
dieſer Ehe, in die weine Eltern mich Hineingedrängt 
haben. Ich bin jung, ich will leben und mich 
nicht vom Lllter meines Gatten und feiner häß⸗ 
lichen Eiſerſucht erdrilcken laſſen.“ 

Der Ausbruch ihres ſprühenden Temperaments 
dale Reval entzückt, an dem Tage tar fein 
Höndedruck wärmer, der Abſchied vertraulicher ge⸗ 
meſeu, als zwiſchen Rechtsanwalt und Klienlin 
ſonſt üblich. Spinnwebfeine Fäden düpften ſich 
von ihm zu ihr und wurden allmählich zum Retz, 
das beide umſtrickte. 

Sie kam lüöglich zu einer Beſprechung, und 
er geleitete fie heim, fie aingen zuſammen ſpa⸗ 
zieren, Aus Theater, ins Konzert — dahin, wo 
er mit Shlofe Märzroch gegaugen war. Den 
Waldweg waren fie oft gegangen, hallen unter 
der Schirmtanne gefeffen auf der ſchmalen Bank 
und holde Stunden verlebt. 

Miuatelang war ſie nun in der Stadt ge⸗ 
blieben, ihre Eltern farben und ihr Galle war 
erkrankt, ſo daß der Scheidungstermin verſchoben 
werden mußle. 

Sie war in dieſer Zeit neryös, lazmiſch bis 
zur Unerträglichteß aud machte Myal Vorwürfe, 
bis er, der Qualercien müde, ihr ſchroff entgegen⸗ 
trat. Von da au ging ſie auf feine Bilten, fi 
Frau zu werden, ein. 


„Ich muß aber frei 


Als das erſte Grün die Knospen brach, ſtarb 


der Schiffsbaumeiſter de Elden in Italien an der 
Schwindſuchl. 

Er hotte damals eine Woche lang gezögert, 
ihr die Nachricht mitzuteilen. Als er es endlich 


Ich halte es nicht aus in 


ſeine 


doch in ſchonefden Worten wagte, war er er- 
ſchreckt iber ifren wilden Freudenausbruch und 
er glaubte ihr nun, daß ſie ihren Gatten gehaßt 
habe. 

Wenige Vocheu ſpäter war fie in einen ein 
ſamen, ſſillen Dörſchen der Karpathen feine Frau 

ſeworden. 

Nepal ic bei dem Gedanken an fen Ehejahr 
einen kieſen, zitternden Atemzug, 
ſogar fringı Wohnſitz gewechſelt, 
mufrte ihn beſtändig au die geliebte Frau 
und quflte ihn. Er Hatte fein Kind won 
ſich gegeben, weil er anfaugs gemeint, ſein 
Kommen; fi Schuld am dem Ende ihrer Liebe 
geweſen 

Die Kleine war an einem ſtürmiſchen März 
tag gekommen. Von der Zeit au war feine Frau 
von eintz ſeltſamen Unruhe geweſen, als trie ⸗ 
ben biſe Dämonen fie umher. Reval fielen 
die trüßen Stunden ein, die ihm ihre oft⸗ 
mals Firdifchen Launen bereitet hatten, aber er 
hätte ſich nicht von ihr getreunl, um des Kindes 
willen. 

Er krhob ſich und ſuchte aus dem Geheim- 
fach ſeites Schreibtiſches den Brief hervor, den 
ſie ihm geſchrieben, als ſie ihn und die Kleine 
verließ. 

Lanſſam ſalteſe er die lniſternden Blätter 
auseinalder. Ein widerlicher Duft von vergild- 
lem Papier und toten Blumen wehle ihm ent 
gegen — Grabesduft. 

„Guter Armin! Ich muß Dich fo neunen, 
Du warſt gut gegen mich, Du haſt mich nie ge⸗ 
tadelt, wie meine Eltern und mein toter Gatte, 
und ich weiß beſtimmt, daß ich Deine Güte nicht 
verdient habe. Hätte ein anderer 
mein Herz nicht geſeſſelt, ehe ich Dich kennen 
lernte, würde ich glücklich ſein, Deine Frau ſein 
zu können. 


liebe fofgten, haft Du mir einmal, gefagt: 
ben iſt der Zwang zu einem Opfer; 
weun mau fühlt, Du biſt bereit, für dieſen Men⸗ 
ſchen Ehre und Leben voll Freuden einzuſetzen, 
um ihn glücklich zu ſehen, dann liebt man wahr. 
— Du haſt mir oft von Deiner Liebe geſprochen 
und ich glaube es Div daß Du mich fo liebſt, 


er halte ſpäter 
feine Umge⸗ 


meine Seele, 


Ju den trüben Tagen, die unſerer Frühlings⸗ 
Lie · 
nur daun, 


wie Du ſagteſt, und darum, 
liebſt, bitte ich Dich, briug' mir 
gib mich frei. 

Erinnere mich nicht au die 
habe ſie nicht lieb, babe auch 


weil Du 


kleine Suſi, ich 
ihren Vater nicht 


Treubruches mit Recht. In Kieler Hafen war 
ein Ball an Bord S. M. Schiff ..., den Namen 
ſchreibe ich Dir nicht, es könnte mein Geheim ⸗ 
nis entſchleiern. Bei dieſem Balle lernte ich 
einen jungen Offizier lennen und wir lieblen uns 
von dem Tage ab. Nach vier Wochen ging das 
Schiff auf zwei lange Jahre in See nach den 


chineſſſchen Gewäſſern oder nach Afrika, ich weiß nach dem Gelteblen 


es nicht mehr. 

Er ſchrieb oft, und wie ſelig war ich 
feine Briefe, aus jeder Zeile ſtrömte mir 
Liebe entgegen, die blitzende Klinge hätte er neh⸗ 
men mögen und das Hindernis beſeiligen, das 
uẽns trennte. 

Wir haben Pläne gebaut für unſer lünfliges 
Leben. Er war reich, nach meiner Scheidung 
wollte er den Dienſt quittieren, die See wollte 
er laſſen, mir zuliebe. Ich war ihm lieber, als 
das blanke, vielbeſungene Waſſer, als der ihm 
liebe blaue Rock. Nach unſerer Heirat wollten 
wir uns in Norwegen anſiedeln, am Soguefford, 
in einem Häuschen mit rotem Dach, vor deſſen 


über 


guten Hoffnung. 

Ich ließ den Brief auf meinem Toiletlenliſch 
liegen, und als wir des Nachts von einem Balle 
heimkamen, fand ihn mein Gatte. Vor meinen 
Augen las er ihn und — — o, Armin, den 
Ton, der dann über feine Lippen kam, werde 
ich nie vergeſſen, lebenslang nicht. Das war ein 
Jammerlauk, aus dem Junerſten feiner Seele. — 

Wie er mich ergriff! — Die Schwere meiner 
Schuld drückte mich vor ihm zu Boden — 
ich flehte ihn an, mir zu vergeben, und was 
tat er — 


lieb gehabt — nie! Ich will Dir erzählen, 
warum. | 
Mein Galle machte mir den Varwurf des 


mich! 


das Opfer — Frau wäre, die ich bin, hätte er damals anders 


| 
| 
| 


feine beide! 


zu Dir gekommen. 


niſſes. 


Ich glaube beſtimmt, daß ich heute nicht di! 
gehandelt. Hätte er mich nicht geſchlagen — ich 
war noch fo kindiſch, fo unreif — hätte er mich 
an fein Herz genommen und mir mein Unrecht 
vorgeſtellt. Meine Seele war ſo weich, ſo bieg⸗ 
ſam, als ich feinen verzweifelten Schmerz ſah, 
aber der Trotz, die Empörung verhärteten fie 
ſo, daß ſein Tod mir keinen Schmerz bereitete. 

Ich bin dann aus dem Hauſe gelaufen und 
War's ein Unrecht von mir, 
daß ich mich an Dein Herz flüchtele? — vergib 
es mir!“ Ich war fo verlaſſen in ſeuer Zeit! 

Ich gehe nach Kiel zurück. Des Schiffes 
Kurs it der Heimat zu und meine Sefnſucht 
grenzenjos. Ich kaun nicht 
anders, ich muß Dich un Kleine um 
ſeinetwillen verlaſſen, gib Du ihr Liebe für uns 


Fordere mich wicht von ihm zurſick — Du 
würdeſt mich damit töten! — Verzeih'! Elſe.“ 

Reval ließ das Blatt ſtuken, iu feiner, Seele 
war es ſeltſam klar und kühl geworden. Die 
verwirrenden Eindrücke der letzten Zeit lagen 
lief unter ihm, er Hatte feine Ruhe, feine Sichere 
heit wiedergefunden, nachdem er faſt an ſich ſelbſt 
irre geworden war. 

Was war's geweſen vor Jahren? — Ein 
Liebesrauſch in blauen Junitagen und aus dem 


\ 5 % Traum der lichten Frühlingszeit erwacht, for⸗ 
Feuſtern die Malven nickten, und der Blick f 1 iörbearſ "Kehl 
Binausfehweifen Tonnte durch die nlüctich, bl. de ehe e erzogenen hic e 
gende Sanbidaft, 1'618 "über das mast. 5 Verhältnis zu Sylvia war ein völlig 
ine Fiordwaſſer, jenfeitt E ne) h 
er e | audere?. Er geſtand fich ein, daß er fie lieble 
So ſchrieb er in feinem Brief vom Kap der mit allen Sinnen, aber das war nur die 


notwendige Folge ihres innigen Geiſtesverhält⸗ 
Sie war ein ſeltſames Mädchen, bei aller 
Zärtlichkeit zu ihm war immer eine gewiſſe Uns 
hahbarkeit in ihrem Weſen. Orchidee — die 
durch ihre herrliche Formenſchönheit auzog, von 
ihrem berückenden Duft gab und fo ſtolz und 
löſtlich ausſah, daß ein empfindſamer Menſch 
fie, wohl nie zuſammen mit einer Bufterblume in 
eine Vaſe gegeben hütte. Das wäre eine Eut⸗ 


weihung geweſen. — 


1 


Fortſetzung folgt.) 


Montag. den (4.) 17. Oktober 1910. 
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mitten in der Rettungsaktion. So vorſichtig es 
eben ging, befreite man die unter den Trümmern 
Liegenden. Einen enkſetzlichen Anblick bot na⸗ 
mentlich ein Mädchen, dem die Geſichtshant glatt 
vom Kopfe abgetrennt war, Die Verwundeten 
wurden vorſichtig auf die Erde neben der Strecke 
gebettet. Inzwiſchen jagten die Krankenwagen 
des Spandauer Krankenhauſes mit Pflegerper⸗ 
jonal und Aerzten nach der Unfallſtelle. Hier 
fanden ſie genug Arbeit. Dem Führer des einen 
Wagens, Milfert aus Gadow, war das eine 
Bein glatt abgeſchnitten; weiter halte er am 
ganzen Körper blutende Verletzungen. Dem 
Streckenarbeiter Meyer 2 aus Spaudau war das 
rechte Bein zerquetfcht. Das erwähnte Mädchen 
mit der furchtbaren Kopfverletzung, das ſpäter 
als die 16jährige Klara Neigenſind ermittelt 
wurde, mußte gleſchſalls fofort von den Aerzten 
in Behandlung genommen werden. 


Reichspräſident a. D. Koch T. 


Der frühere langjährige Präſident der deutſchen 
Reichsbank Dr. Richard Koch, iſt am Sonnabend 
in Charlottenburg geſtorben. 

Am 15. Seplember 1834 in Cotibus geborene 
trat Koch nach einer längeren juriſiſſchen Ans⸗ 
bildung als Hilfsarbeiter in das preußtſche Haupk⸗ 
bankdireklorium ein, deſſen Mitglied und Juſtitlar 
er unter Ernennung zum Geh. Finanzrat ſpäter 
wurde. Als am 1. Januar 1876 die beutfche 
Reichsbank gegründet wurde, trat er in das Die 
veklorium des neuen Juſtituts ein, das er, nach 


Reichsbankyräſident a. 


dem Tode des Präſidenten von Dechend bis zu 
ſeinem 1908 erfolgten Rücktritt leitete. Dr. Koch hat 


D. Dr. Koch f. 


der aufrühreriſche Ruf : 


ſich fomohl als Juriſt wie auch als hervorragender 


Kenner aller Fragen 
Notenbankweſens einen Namen erworben. Die 
Reichsbank hat unter feiner Leitung wichtige 
Wandlungen durchgemacht. Aus dem Richler⸗ 
ſtande hervorgegangen, beſchüſtigte er ſich bis zu 
feinem Tode beſonders gern mit juriſtiſchen 


des Geldmarktes und des 


Fragen. Namentlich die Zivilprozeßordnung ſowie 


das Scheck- und Giro⸗Recht haben ihn vielfach 
beſchäftigt. 


Briands Sieg über 
die Eiſenbahner. 


Paris, 15. Ditober. 

Die Streilbewegung iſt nunmehr im weſent⸗ 
lichen als beendet anzuſehen. Mebrere radikale 
Blälter ſprechen die Hoffnung aus, daß bei bei⸗ 
derſeitigem guten Willen die Wiederkehr folder 
Ausſtände lange Zeit hintangelehalten werde. Dem 
Figaro zufolge full die Regierung beabſichtigen, 
dem Parlament unverzüglich einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch den das Syndikatgeſetz vom 
Jahre 1884 abgeändert wird. 

Die Kapitulation der ſlreikenden Eiſenbah 
ner iſt trotz der prahleriſchen Ankündigungen 
des Streikausſchuſſes und der Arbeits bündler, die 
zu mutigem Ausharren auffordern, nur noch eine 
Frage von Stunden, und dies Ergebnis des vier⸗ 


tägigen Ausſtandes wird von der geſamten Preſſe tägige Eiſenbahnſtreit von 


mit Ausnahme der anarchiſtiſchen Guerre So⸗ 
ziale von Gustave Herve und der ſozialiſtiſchen 


Humanits von Jaurss als Fein Erfolg der von 


Briand befolgten eutſchloſſenen Maßnahmen ge⸗ 
feiert. Beſonders wurde von der Oeffentlich. 
keit, die ſehr geringe Sympathien für die Aus⸗ 
ſtändigen übrig hat, gebilligt, daß der Miniſter⸗ 
präsident jedes Verhandeln mit dem Streikaus⸗ 
ſchnß ablehnt und fordert, daß die Eiſen⸗ 
bahner zuerſt zu ihrer Pflicht zurückkehren. Um 
ſo merkwürdigeren Eindruck macht das Verhalten 
der parlamentariſchen Vertreter der Pariſer Wahl ⸗ 
kreiſe, die für heute die Vertreter der Ausſtändi ⸗ 
gen vor ſich geladen haben, um ſich im Jutereſſe 
baldiger Beilegung des Streiks mit zu Ver⸗ 
mittlern ihrer Forderungen zu machen. Dies 
kann die Streikenden nur in ihrem Widerſtande 
beſtärken. Die Regierung läßt wiſſen, daß 
nach Beendigung des Streils die Hanptverant- 
wortlichen zwar zur Rechenſchaft gezogen wer⸗ 
den follen, daß aber die Wünſche der Eiſen⸗ 
bahner, ſofern fie berechtigt erſchienen und 
mit der Lage 
wären, Berichtigung finden würden. 

Für 9 Uhr abends war geſtern eine Maſſen⸗ 
verſammlung von der Sozialiſtiſchen Föderatton 
des Seinedepartements nach der Manege Saint 
Paul ins öftlichen Teile von Paris einberufen 
worden. Die proletariſche Vorſtandsbevölkerung 
ſollte zugunſten der ſtreikenden Eiſenbahner mo⸗ 
biliſtert werden, und mehrere ſozialiſtiſche Ab⸗ 
geordnete, darunter der unvermeidliche Jaurss 
und der millionenſchwere Deputierte Vaillant, ein 
Ueberbleibſel aus der Komumnezeit, waren zu⸗ 
gegen. Der letztere ſührte den Vorſitz. Der 


der Bahngeſellſchaften vereiubar 


Moriz, Farman, Wrigh 


der franzöſiſchen Eiſenbahner 


dazu zahlen und auch der Stadtrat 
bewilligte mehrſach Zuſchüſſe. Das Echo de Paris 


iſt geſtern vormittag im 


x 
Sfriftiteler Rudolf Linden f. 


Anumarſch des Publikums vollzog ſich ohue 
Zwiſcheufall. Außerordentliche polizeiliche Vor 
kehrungen waren getroffen worden. Das Publi ⸗ 
kum wurde durch Munizipalgardiſten zu Fuß 
auf dem Trolloir zurückgehalten, während die 
Munizipalgarde zu Pferde und die handſeſten Ne- 
ſervebrigaden der Polizei ſich im Hinlergrunde 
bereithielten, um gegen etwaige Demounſtranten 
vorzugehen. Um 9½ Uhr wurde die Verſamm ⸗ 
lung eröffuet. Jamés ſchwang feine fbliche 
Streikrede, in der er die Regierung anklagte, 
das Vaterland proftitniert (sic!) zu haben, in ⸗ 
dem fie die Eiſenbahner zu einer militäriſchen 


Uebung heranzog. Nachdem der Redeſtrom elwa 


zwei Stunden ununterbrochen gefloſſen war, 
hatte man genug. Man nahm eine Tages ord · 
nung an, wie fie die Umſtäude geboten. Regie ⸗ 


rung und Bahngeſellſchaften werden darin ander 
Hant, die Arbeiter aushungern zu wollen. Die 
Solidarität der Verſammelten, deren Zahl mit 
achttauſend etwas ſehr reichlich angegeben wurde, 
mit den Ausſtändigen wurde ausgedrückt, und 
die Streiker ſelbſt, die nur ſpärlich vertreten 
waren, erhielten den Rat, nicht einzeln mit den 
Geſellſchaften zu verhandeln, ſondern nur durch 
Vermittlung des Nationalverbandes aller frau ⸗ 
zöſiſchen Bahnangeſtellten ſolidariſch Frieden zu 
ſchließen, und zwar nur nach Erfüllung aller 
Arbeitsforderungen. Mit dem Rufe: „Es 
der Streik! 
ſich die Verſammlung auf. Auch beim Verlaſſen 
der weiten Halle ereignete ſich zunächſt kein Zwi⸗ 
ſchenfall. Erſt gegen Mitternacht mußten die 
Berittenen und dann auch die Schutzleute zu 
Fuß ein paarmal 


Attacken 
ausführen, um die Straßen freizulegen. Doch 
zu ernſteren Auftritten kam es dabei nicht. Hier 


und da wurde die Internationale geſungen und 
„Es lebe das 17. In⸗ 
fanterte- Regiment!“ ausgeſtoßen. Dieſer Schlacht 
ruf gehört ſeit drei Jahren zum eiſernen Be⸗ 
ſtande aller größeren Streikverſammlungen. 
Deun jenes Regiment hatte im Sommer 1907 
in Nimes in Südfrankreich gementert und 
ſchwebt daher den Revolutionären ſeither als 
Muſter vor. 


Woher die Mittel des Nationalſyndikats? 


Die vielerörte Frage, woher die Eiſenbahner 
die umfangreichen Hilfsmittel zur Orgauiſation 
des Ausſtandes haben, glaubt das „Echo de 
Paris“ beantworten zu können. 

Im Jahre 1906 erhielt das Natlonalſyndikat 
die Erlaubnis zur 
Veranſtallung einer Lotterie von vier Millionen 
Franes zur Grludung eines Waiſenhauſes file 
Kinder von verunglückten Eiſenbahnern. Dieſe 
Lotterie hat auch ſtaltgefunden, doch hat man nie 
erfahren, wo das Geld geblieben iſt. Das Wai⸗ 
ſenhaus wurde zwar gebaut, doch mußte die Re⸗ 
gierung noch im vorigen Jahre 500,000 Franes 
von Paris 


ſpricht die Vermutung aus, daß wenigſtens ein 
Teil des Lokterieergebniſſes in den Streikfonds 
des Syndikats gefloſſen iſt. 

Die Folgen des Bahnſtreiks für die 

Baumwoll Induſtrie. 

Für die Induſtrie Oſtfraukreichs iſt der mehr» 
großem Schaden ger 
weſen. So hat das „Syndikat der Baumwoll⸗ 
ſpinner des Oſtens“ an den Arbeitsminiſter Mil⸗ 
lerand einen Brief gerichtet, worin es feititellt, 
daß in einem großen Teil der Spinnereien Man⸗ 
gel au Rohbaumwolle eingetreten iſt. Infolge ⸗ 
deſſen werden über 50.000 Baumwollſpinner 
eine Zeit lang feiern müſſen. Das Syndikat er⸗ 
ſucht daher den Miniſter, nuverzüglich Schritte 
zu ergreifen, um den Transport von Rohbaum⸗ 
wolle nach dem Oſten auf beſchleunigtem Wege 
ſicher zu ſtellen. 


Eröffnung der Pariſer 
Aeroplau⸗Ausſtellung. 


Paris, 16. Oktober. 
Die zweite Pariſer Luflfahrzeug⸗Ausſtellung 
großen Kunſtpalaſt der 
Champs Elyſees eröffnet worden. Zu der Feier ⸗ 
lichkeit war in Vertretung des Präſideuten der 
Republik der Handelsminiſter Dupuy erſchienen, 
den der Kriegsminiſter, der Marineminiſter und 
der Unterrichtsminiſter begleiteten. Die offiziellen 
Perſbulichteiten unternahmen einen Rundgang 
durch die Stände, zwiſchen deuen ſich bereits ein 
zahlreiches Publikum bewegte. Obwohl noch nicht 
ganz fertig, bot die Ausſtellung ein ſehr hübſches 
Bild. In der weiß, gelb und hochrot ausſtaffier⸗ 
ten Zentralhalle reihen ſich mehr als ein Dutzend 
großer Stände mit Aeroplanen aneinander, ſo die 
der Eindeckerfirmen Bleriot, Antoinette, Ariot, 
Köchlin und der Zweideckerfirmen Heury Farman, 
Voiſin, Breguet, 


lebe 
Es lebe das ſyndikale Recht!“ löſte 


| 


Lichttönig“ Pataud der Führer der, ausftändigen 

Gieftrizitätsarbeiter in Maris, der verſchwunden ift, 

nachdem gegen ihn ein Paftbeſebl wegen Auſteizung 
zum Streit erlallen Il. 


3200 . 


Sommer und einiger nitter Konſtrulleure. Zahl⸗ 
reiche Stände mit Moloren umrahmen die Flug 
apparate, über denen ein Zodiak ⸗Lenkballon 
ſchwebt, zu dem ſich zer Freiballons geſellen. 
Die ausgeſtellten Eindeche und Zweidecker weiſen 
gegen das Vorjahr mancherlei Abänderungen auf, 
die ſich als Vereinfachutzen und Verbeſſerungen 
darſtellen. In manchen Fällen tritt auch eine 
neue Auffaſſung zutage. Beſonderes Sıterefie er · 
weckt der Waſſeraerohlaſ des Marſeiller Inge 
nienrs Fabre, ein doppelher Eindecker mit hohl ; 
beränderten Flügeln, den der bekannte Avialiler 
Paulhan vorführt. In der Konſtruktion von 
Flugmaſchinenmotoren zeigt ſich ein enſchiedener 
Fortſchritt. Den meiſten Fabrikanten iſt es an⸗ 
ſcheinend gelungen, groß Stärke mit kleinem 
Gewicht zu vereinigen, oſſe die Ausdauer der 
Motore allzuſehr zu berinttächtigen. 


König Manuel 
und die Regierung in Portugal. 


London, 15. Olober. 
Dem Daily Telegraph wird aus Gibraltar 
gemeldet, die britiſche Reſerung habe König 
Manuel in freundlicher Weife nahelegen laſſen, 
ſich während feines Aufenthaltes in Gibraltar 


jeder poliliſchen Altion zu enhalten. Aus dieſem 


Grunde ſei die Veröffentlihung der von der 
königlichen Familie berfaßſen Darſtellung 
der Revolution auf ſpäter verſchoben wor⸗ 
den. Indeſſen wird die königliche Familie ihren 
ganzen Einfluß auf die Royliſten Portugals 
aufbieten, um eine möglichſt goße Anzahl von 
Monarchiſten in das zukünftige Parlament zu 
wählen, wobei fie auch auf die Unferſtſitzung der 
Anhänger des Präſendenten Dos Miguel rechnet. 
Der König iſt ſehr aufgebracht darlider, daß 
man ihn der Feigheit gegenüdek den Revolu⸗ 
tionären geziehen hat, und feine Umgebung bes 
hauptet, er habe ſich an die Spike feiner Armee 
ſteſlen wollen, aber feine Freund und Anhänger 
rieten dringend davon ab, weil Mein Leben zu 
werlvoll für Portugal ſei, um zuf das Spiel 
geſetzt zu werden. Aus Liſſabon wird gemeldet, 
daß die proviſoriſche Regierung geſtern verfügt 
habe, daß alle Titel und Orden auf⸗ 
gehoben ſeien. Es ftellt ſich heraus, daß eine 
Anzahl höherer Beamter ihre Gehälter auf 
mehrere Jahre im voraus bezogen haben. Das 
Land ſoll auf ſslche Weiſe um vieſe Millionen 
betrogen worden fein. König Mannels per 
ſönlicher Beſitz, ſeine Kleidet und ſonſti⸗ 
gen Effekten werden ihm zugeſtellt werden. 
Die Kunſtſchätze in den königlichen Palästen aber 
ſollen verkauft und der Erlös zur Tilgung der 
Schulden der königlichen Familie an den Staat 
verwendet werden. Der Grundbeſitz der könig ⸗ 
lichen Familie wird auf etwa zehn Millionen 
Mark geſchätzt, ein Teil der Einnahmen aus 
dieſem Beſitz ſoll dem König bleiben. Ein ans 
derer Teil aber gleichfalls zur Abtragung feiner 
Schuld verwendet werden. In der Münze 
wurde die Euldeckung gemacht, daß hoch zeſtellle 
Perſonen Silber auf eigene Fauſt kauften 
und münzen ließen, wobei fie 35 Prozent 
verdienten, die eigentlich dem Staate zugeommen 
wären. 


Mellmanns 
Ozeauluftraie. 


Wellmauns Abfahrt von Atlantic City. 
New Pork, 16. Oktober. (Preß Tel.) 

Nach einem Telegramm aus Allanie City 
fand der Wufftieg der „Amerika“ Walte Well ⸗ 
manns unter Teilnahme der Bevölkerung mid der 
Badegäſte des Seebades ſtalt. Alles was laufen 
lounte, hatte ſich am Strand verſammelt 100 
Poliziſten und Feuerwehrleute zogen dei Lenk 
ballon aus der Halle: Frauen und Kinder hielten 
tapfer mit an den Tauenden, bis ein Dratſeil 
nach der Dampfyacht Oberſt Folter gezoger war, 
die die ͥ „America“ aus dem Hafen ſchleppe. Um 
8 Uhr erfolgte der Aufſtieg. Unter dem Jubel 
der den Strand dicht beſetzt haltenden Menge 
fuhr der Lenkballon mit ziemlicher Geſchwirdigkeit 
oſtwärts. Um 8 ¼ Uhr war er im Nebel bereits 
verſchwunden. 

Zwei franzöſiſche Jugenſenre, namens Jacon 
und Rifford, die an der Expedition teinehmen 
wollten, verzichteſen infolge finanzielle. Diffe⸗ 
renzen mit Wellmann auf die Milfahrt. 
NewYork, 16. Oktober. (Preß⸗Tel.) Bisher 
ſind zwei drahtloſe Telegramme von den mit 
einer Marconi⸗Station ausgerilſteten Leukballon 
„America“ eingetroffen. Das erſte von Miltag 
lautet: „Das Meer iſt ruhig. Wir ſtrengen 
die Motore nicht an und machen nur 15 Knoten“. 


Eine weitere einige Zeit darauf eingelaufen e 
Depeſche beſagt: „Ich fahre nur 50 Fuß über 
dem Waſſer dahin. Acht meiner Benzinbehüͤlter 
dienen als Schlepper.“ 

Zur Regulierung der Höhe des Ballons kaun 
Wellmann feine 25 Benzindehälter zu belſebigen 
Tieſen herablaſſen, ſo daß dieſe auf der Meeres. 
fläche nachſchleppen und einen zu großen Auftrieb 
des Ballous verhindern. 
| Wellmann verunglückt? 
| New Mork, 16. Oktober. (Preß⸗ Tel.) 

Nach einer Meldung aus Waſhington iſt von 
den Antillen ein Unwetter nördlich gezogen. Man 
| befürchtet, 7 
| 
| 


daß Wellmanns „America“ in die 
Ausläufer des Sturmes geraten und auf dle 
Meeresfläche niedergegangen iſt. Trotz mehr⸗ 


ſacher Verſuche iſt es in den letzten Stunden 
unmöglich geweſen, mit der Marconi⸗Station des 
Leutballons in Verbindung treten zu können. 
Man ſchließt daraus, daß die kühne Fah rt 
ber den Ozean bexreils ein vorzeilges Ende ges 


ſuuden hat. 
Sport. 


Juterue Flieger“, Dauer⸗ und Motor 
rennen der „Union“. Es herbſtelt bereits 
ſtark, nnd wenn auch die Sonne noch ſo klar 
und heiter am Himmel lacht, einen ſtundeulangen 
Aufenthalt im Freien vermag fie hente nicht meh! 
zu den Aunehmlichleilen des Lebens zu geſtalten. 
Die geſtrige Veranſtaltung der Hiefigen Abteilung 
der Radfahrer⸗Vereinigung „Union“ war infolge“ 
deſſen auch nicht jo gut beſucht, wie es in Be. 
trachtziehung der in Ausſicht geſtellten internen 
Flieger, Dauer- und Molorrennen wohl der Fall 
Hätte fein Sollen. Doch dem ſportlichen Erfolge, 
den dieſe Rennen der „Union“ erbrachten, tat dies 
feinen Abbruch. Im Gegenteil, es fiel alles be⸗ 
deutend ſchöner und günſtiger aus, wie man 
vieleicht gehofft halte. Im Allgemeinen galt es, 
1) um die Klub meiſterſchaft, offen nur für Mit« 
glieder der R. V. U. Abilg. Lodz, 3 Länfe, 
Punktwertung — 1. Lauf 400, 2 Lauf 800 und 
3. Lauf 1200 Mir. — dem Sieger der Titel 
eines Meiſterſchaftsfahrers der R. V. U. Abl. 
Lodz, Armbinde, Meiſterſchaftsmedaille der St. 
Petersburger Hauptverwaltung, dem zweiten und 
dritten — ſilberne Erinnerungsmedaillen, 2) um 
die Meiſterſchaft von Lodz für Läufer über kurze 
Strecken (400 Mlr.), dem Sieger der Titel eines 


in dem Rennen um 


Meiſterſchaftsläufers von Lodz über kurze Strecken, 
Diplom und ſilberne Meiſter ſchafts medaille, dem 
zweiten und dritten — ſilberne Erinnerungeme⸗ 
daillen, 3) um die Meiſterſchaft von Lodz für 
Molorfahrer — 3 Läufe nach Punktwertung, 1 
Lauf 4 Kim. = 10 Runden, 2. Lauf 6 Klm. 
= 15 Runden, 3. Lauf 13 Klm. — 25 Runden 
— der Sieger erhält den Titel eines Mokormei⸗ 
ſterſchaftsfahrers von Lodz, Diplom und ſilberne 
Medaille, dem zweiten und dritten — filberne 
Erinnerungsmedaillen und 4) um die Meiſterſchaſt 
von Lodz über kurze Strecken — offen für alle 
Fahrer, 1 engl. Meile = 1609 Mit, im Enud⸗ 
lauf ſtarten 4 Fahrer, der Sieger erhält den 
Titel eines Meiſterſchaftsfahrers von Lodz, 
Diplom und goldene Medaille, den zwelten und 
drilten ſilberne Erinnerungsmedaillen zu 
ringen. Schon die einzelnen Läufe und Vorläufe 
geſtalteten ſich änßerſt intereſſant und ließen die 
ge ſamten Zuſchaner dem Eudreſultat mit immer 
mehr auwachſender Spanuung entgegenſehen. 
Aus dem erſten Rennen ging in 2 Min. 14 
Sekunden W. Schoenerſtädt als Sieger hervor, 
dem der Reihe nach W. Szymski, S. Hoffmann 
und R. Grzelik folgten. In dem Wettlauf um 
die Meiſterſchaſt von Lodz errang A. Klatt — 
„Aurora“ den Sieg, gefolgt von P. Kübacinskt 
— Lodz und Geisler — Pabianice, während 
die Meiſterſchaft von Lodz 
für Motorfahrer L. Ewald — „Aurora“, W. 
Sierpinski — „W. T. C.“ und S. Uznanski — 
„W T. C.“ in die engere Wahl kamen. Im 
zweiten Lauf ſtürzte Uznanski, im dritten Sier⸗ 
pinski bei der 5. Runde, ohne jedoch ernſten Scha⸗ 
den zu nehmen, zwiſchen Sierpinskt und Ewald 
aber muß ein Match ausgefahren werden, weil 
fie gleiche Punktwertung halten. In dem End⸗ 
lanf zu der Meiſterſchaft von Lodz Über kurze 
Strecken gingen in 3 Min. 40. Sek. Schoener⸗ 
ſtädt, Grzelik, Hoffmaun und Szymski durchs 
Ziel. Das Entſchädigungsfahren für die in Nr. 
1 uno 4 nicht placierten Fahrer endete mit einem 
Siege für W. Chrzescjanski — Lodz, der in 4 
Min. 10. Sek. als Erſter durchs Ziel ging. 
Zweiter wurde E. Piaſeck! — W. T. C., dritter 
A. Schönborn — Pabianice. Das Dauerrennen 
hinter Motorſchrittmachern ſiel aus, weil der 


Abend bereits hereingebrochen war und die zuneh⸗ 


mende Dunkelheit ev. gefahrbringend für die Fahrer 
werden kounte. 
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(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“). 
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Adels loſe 
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5% Lodzer Pfandbriefe 
U. „„ „ „ 8, Serke. 
Handels bauk in Lodz 


Kaufmaunsbank in Lodz 
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Distontobaul in Warſchau 
Warſchauer Handelsban! 1 
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Der antike Tiſch. 


Humoreske von J. Ph. Witham. 
Autoriſierte Ueberſetung von Hans Leonardi. 
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„Ach, ſieh da, Tame, wieder eine neue Acquiſition?“ 
lachte Frank Cunningham beim Anblick eines alten Eichen 
tiſches, der eines der kleinen Gemächer ſeiner Tante nahezu 
verbarrikadierte. 8 

„Hierbei iſt leider nichts zu lachen, mein Junge, ver ⸗ 
fekte die olle Dame ſehr verſtimmt. „Dieſer Jakobus Fuchs 
hat mich beſchwindelt.“ 

„Wie — ſchon wieder?“ Jragte der Neffe 1 
„Wiedpiel Haft du dafür gegeben, Tantchen? Doch bitte, keine 
Doppelſinnigkeiten!“ 

„Nun, die Wahrheit zu geſtehen, Frank . ich habe 
keſhundert Mark dafür. meine verſetzte die Tante er. 
rötend. „Es ging zwar über meinen Etat, aber es war ein 
ſolch prächtiges antikes Eichenſtück aus dem ſtebzehnten 
Jahrhundert, das ich einfach nicht zu widerſtehen vermochte. 
Und nun ſagt mir der alte Colonel Mars, ein Kenner erſter 
Güte, daß es eine Schwindelei, eine wertloſe Nachahmung 
und höchſtens 80 bis 100 Mark wert iſt. In meinem gan⸗ 
zen Leben kaufe ich Fuchs kein Stück mehr ab.“ - 

Frank lächelte vielſagend, während ſein Blick berfchie- 
dene andere zweifelhafte Antiquitäten ſtreifte, die Miß Jane 
früher von dem geriebenen Händler erſtanden hatte. 

„Ja, ich weiß wohl, das habe ich ſchon früher geſagt,“ 
bemerkte ſie, dem Blick des Neffen ausweichend. „Aber 
diesmal glaubte ich wahrhaftig, einen guten Kauf zu 


machen.“ 

„Biest Möglichkeit iſt bei Jakobus Fuchs nahezu ausge · 
ſchloſſen. Es iſt ja allgemein bekannt, daß er einer der de 
riebenſten Schlauberger iſt, der feinem Namen alle Ehre 
macht. Wir wollen mal ſehen, ob ſich hier irgend etwas 
machen läßt. Aber ich bezweifle es, Tanſchen. Kannſt du 
mir irgend welche Anhaltspunkte geben?“ 1 

Miß Jane ſchüttelte den Kopf. „Leider nicht. Ich weiß 
nur, daß er den Tiſch aus der Hinterlaſſenſchaft des alten 
Mr. Walſh gekauft hat.“ 2 

„Bon dem alten Knicker Walſh, den man für einen ſehr 
bermögenden Mann gehalten, ohne bei ſeinem Tode auch 
nur einen raten Heller vorzufinden?“ N 


„Aber Frank, Colonel Mars jagt, er iſt allerhöchſtens 
hundert Mark wert.“ br “ 
„Jeder Gegenſtand ift jo viel wert, als man dafür er. 
holten kann, entgegnete Frank, und ſollte Fuchs gewillt 
fein, bier- bis fünfhundert Mark dafür zu geben, jo wüßte 
ich nicht, was du dagegen einzuwenden haben könnteſt.“ 
„Im.“ meinte die Tante zweifelnd. 
„Vermutlich wird er um dieſen Preis mit beiden Hän⸗ 
den zugreifen. Jedenfalls will ich morgen ſchon möglichſt 
früh hier ſein, um dir bei der Verhandlung, die übrigens 
intereſſant werden dürfte, zu affiitieren. Aber laß Fuchs 
Teinesfalls ahnen, daß du den Tiſch für unecht hältſt. und 
num muß ich fort. Ich will zu einem meiner Freunde und 
ſodann in Gemeinſchaft mit ihm deinen r Nen näheren 
Augenſchein nehmen. Du ſtellſt uns dieſes Zimmer wohl 
für eine Weile zur Disposition? 4 
„Mik Vergnügen,“ derſetzte Miß Jane, die gar zu gern 
erfahren hätte, was er im Schilde führte. 3 1 
krank empfahl ſich, um nach Verlauf von einer Stunde 
de ſeines Freundes Bob Harriſon zurückzu⸗ 
ehr: | 


„Men Freund Harriſon, eine Leuchte des Liebhaber 
thealers“ ſtellte er vor. 0 
„Ah, in der Tat,” ſagte die verdutzte alte Dame ver⸗ 
gebens bemüht, irgend einen Zuſammenhang zwiſchen einem 
Liebhaberthenler und ihrem antiken Tiſch zu ergründen. 
„Und — und — wohl auch Autorität auf dem Gebiete der 
Antike, wenn ich recht verſtanden habe?“ 155 
„Gewiß,' Tante Frank augenzwinkernd, „he, Bobs“ 
Harriſon grinfte, f 
Dann ſchloſſen die beiden Herren ſich mit dem antiken 
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ZAhne 


behandelt und Hlombtert nach 
allen bewährten Methoden ; 
geſtützt auf langjährige Er⸗ 
fahrungen werden auch kfiuſt⸗ 
liche Zähne und Brſicken 
in Gold, Santfhuksc, aufs Be⸗ z 
währteſte angefertigt Für we⸗ 
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ermäßigten Preisen. Hähne 
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Neue Lodzer Zeitung. 


Dich ein. Die Unterſucheng desfelben ſchien ein ſehr ber 
friedigendes Reſultat ergeben zu haben, denn beide waren 
offenbar in der fidelſten Stimmung, als ſie ſich von Miß 
Jane perabſchtedeten. 
0 „Und nun ſchleunigſt zu dem hochedlen Jakobus, Bob, 
ſagte Frank, als fie die Straße betraten. „Er hat dich 
ſicherlich noch nie geſehen. Doch geh) immerhin vorſichtig 
zu Werke. Er iſt ein ganz abgeſeimter Halunke.“ 
„Verlaß die 
baftig, ein kapitaler Spaß! 
1 - 


Frank Cunninghams Vermutung erwies ſich als richtig 
Kaum war cr am nächſten Morgen bei feiner Tante ange⸗ 


langt, als Mr. Jakobus Fuchs gemeldet wurde und mit 


breitem, öligem Lächeln ins Zimmer trat. 

Ex ſchien ein wenig unangenehm berührt, Mi 
in Geſellſchaft ihres Neffen zu finden, war jedoch 
es nicht merken zu laſſen. 

Miß Jane bot ihm einen Stuhl und harrte der Dinge, 
die 9 19 9 8 5 

„Ich — ich komme wegen des Tiſches dort,“ begann der 
Antiqutitätenhändler. * 

„So“ klang es in fragendem Tone zurück. 

„Ja, Madame. Geſtern abend kam noch ein Herr zu 
mir, offenbar ein Verwandter des alten Walſh, aus deſſen 
Hinterlaſſenſchaft der Tiſch dort ſtammt. War ſoeben erſt 
aus dem Auslande zurückgekehrt und hatte keine Ahnung 
van des alten Herrn Tode gehabt. Als er näheres darüber 
in Erfahrung gebracht und gehört Hatte, daß ich der Käufer 
des Tiſches war, kam er fogleich zu mir, um ihn zurück ⸗ 
zukaufen, und es b. rübte ihn ganz außerordentlich, daß ich 
den Tisch ſchon veräußert hatte. Er ſei ein altes Familien ⸗ 
erbſtück, an dem ihm ſehr viel gelegen ſei, da ſich teure Er 
innerungen daran knüpften, ſagte er.“ 

2 „O. das tut mir leid,“ entgegnete die alte Dame. 
will — doch ein Räuſpern ihres Neffen ließ fie jäh 
ed i der ebenfat 

„ech — ich e ebenfalls eine ganz beſondere Vorliebe 
für dieſen Tiſch gefaßt“, fuhr fie, anfangs zögernd, dann 
mutiger, fort. Heutzutage hält es gar zu ſchwer, ein wirk⸗ 
Iich echtes, antikes Eichenmöbel aus dem ſiebzehnten Jahr ⸗ 
mul aufzutreiben, wenigſtens zu ſo annehmbaren 

reiſe. 

„Nun ja, meinte der Antiguftätenhändler, dieſe er⸗ 
quickende Unſchuld innerlich belächelnd „das ift alla bing 
wahr; doch unter den obwaltenden Umſtänden hoffte ich, 
Sie geneigt zu finden, dem jungen Manne dieſes ihm ſo 
teure Familienerbſtück abzutreten. Ich weiß, daß die Geld. 
frage Ihnen in dieſem Falle Nebenſache it, Miß Cunning- 
ham aber ich muß Ihnen fagen, daß mein Kunde gewillt 
iſt, fünfhundert Mark dafür zu zahlen.“ 

Die kleine Dame blickte fragend zu ihrem Neffen hin ⸗ 


„Nun, Tante, ich dächte, du könnteſt ihm den Tiſch um 
dieſen Preis ütberlaſſen. Daß man bei einem Gesche mii 
Ihnen zweihundert Mark Profit erzielt, dürfte wohl noch 
nicht dageweſen ſein, he, Mr. Fuchs?“ 

Der Angeredete wandte ſich jäh dem jungen Advokaten 
zu e ae a 7 5 richtig, Siel* 
entgegnete er zerſtreu⸗ „Außergewöhnliche Umſtände — 
ganz außerordentliche Umſtände.“ 2 = 


ane 
übt, 


„Ich 
ber« 


ee 17 10 1 
„Darf ich ergebenſt um eine Quit f i 
| waage , 5 ittung erſuchen, Miß 
„Bitte, Frank, ſchreibe die Quittung aus und giß 
} en Unterſchrift,“ wandte die alte Dame ſich 3 
Reifen. 
Während dieſer ihrem Erſuchen willfahrte, war Fuchs 
zu dem Eichentiſche getreten und ſtreichelte bei ärilf 
ele ee ſtreichelte beinahe zärtlich 
„Dieſer 


wäre jetzt alſo mein unanfechtbares Eigen 
Zum,” bemer! 


er, als Frank ihm die Quittung einhändigte. 


Gewiß, lautete die Antwort. „Das unterliegt keinem 


Zweifel. Ich gratuliere Ihnen zu dem Kauf, obwohl ich 
gern wüßte, was Sie dabei eigentlich im Schilde führen, 
denn Ihre Hiſtorie von dem Neffen des Knauſers erſchein! 
mir ein wenig problematiſch. Ich kenne Jakobus Fuchs 
zur Genüge, um zu wiſſen, daß efivas dahinter jfeten muß, 
wenn er fünfhundert Mark für ein imitiertes antikes Möbel 
zeblt. Heraus mit der Sprache. Mann] Der Tiſch gehört 
Ihnen, daran iſt nun nicht mehr zu rütteln, — Sie können 
uns den Sachverhalt daher ganz unbeſorgt anvertrauen.“ 

2 Fuchs ſchien einige Augenblicke zu überlegen. Dann 
neigte er ſich tief, unterwarf die Beine des Tiſches einer ein · 
gehenden Unterſuchung und ließ plötzlich ein befriedigtes 
Erunzen hören. 

Nachdem er ſich erhoben, bemerkte er, zu Cunningham 
mene Sir, 7 5 a nunmehr mein unbe⸗ 
ſtreitbares Eigentum iſt, jo kann ich Ihnen ja gestehen, da 
er eine Geſchichte hat.“ a 7 
„ „Was Sie ſagen! Sie haben ihn doch nicht etwa um 
feiner Geſchichte willen gekauft. Mr, Fuchs?“ 1 
„Nun, wenn auch das nicht gerade. Sir: — wie ge⸗ 


dich nur ganz auf mich, Freundchen. Wahr 


ö Dann holte er eine Anzahl Banknoten hervor und zählte 


Und 


Nr. 470 


Jagt, geſtern abend kam ein junger Mann zu mir und ver- 


langte einen antiken Tiſch in der Art desjenigen, den an 
Miß Cunningham verkauft hatte. Von meinen vorrätigen 
Tiſchen gefiel ihm nichts. „Wo iſt der Tiſch, den Sie aus 
dem Nachlaß des alten Mr. Walſh gekauft, haben?“ fragte er 
schließlich. „So ungefähr will ich ihn Hab Und als er 
hörte, daß dieſer Tiſch nicht mehr zu habe 
er ſich nach Namen und Adreſſe des fer 
ich die Ohren. „Darüber kann ich Ihnen eine 9 
kunft geben, jagte ih. „Der Käufer ein auswärtiger Herr, 
war mir unbekannt und ließ den Tiſch ſogleich „abholen. 
Dergleichen kleine Umſchreibungen find im Geſchääftsleben 
unerläßlich, wie Ihnen begreiflich ſein wird, Sir.“. 
„Natürlich, entgegnete Frank amüfiert. „Aber weiter. 
Das ſchien ihm ſehr wider den Strich zu gehen. „Wäre 
es Ihnen nicht möglich, den Käufer ausfindig zu machen? 
fragte er. „Ich würde Ihnen zveitauſend Mark für den 
h geben.“ 2 (4 

„Hallo,“ dachte ich, „wenn er zweitauſend Mark für das 
Ding anlegen will, wird es vermutlich noch viel mehr wert 
ſein. Infolgedeſſen gab ich dem Jüngling zu verſtehen, daß 
es nach menſchlicher Berechnung ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit ſei, feiner je wieder habhaft zu werden.“ 5 

Und nun kams heraus. Der Fremde erzählte mir, daß 
Bali Grundbeſitz hatte, der ihm vierzig Jahre hindurch 
jährlich über fünftauſend Mark eingebracht hat, wovon er 
bei ſeiner kargen Lebensweiſe kaum ein Drittel verbraucht 
haben konnte. Es müſſen alſo zirka 130 000 Mark bringe: 
blieben fein und doch wurde bei feinem Tode nichts vorge⸗ 
funden, jo daß niemand begriff, wo das Geld geblieben ſein 
konnte. Nun aber hatte die alte Aufwärterin des Verſtor. 
benen, die der Neffe glücklich ausfindig gemacht hatte; 
dieſem erzählt, daß ſie einmal geſehen habe, wie der alte 
Mann etwas, das wie Papier ausſah in das hohle Vein 
eines Tiſches ſteckte. Und dies iſt der Tiſch, und nun gehört 
er mir!“ ſchloß Fuchs triumphierend. 8 

„Jamohl, Sir. Jakobus Fuchs weiß ſtets, wo er hinaus 
will“ bemerkte Frank ironisch. 9 2 4 

„Balls Ihre Vermutung ſich als richtig erweiſen unt 

Sie eine größere Geldſumme in dem Tiſche finden Folter, 
ſo beabſichtigen Sie doch wohl, ſie dem geſetzlichen Erben 
des früheren Beſttzers auszulieſerns“ bemerkte Miß Jane. 
„Zu dieſem Zwecke haben Sie den Tiſch ja wohl gekauft?“ 

Fuchs grinſte. „Ich habe Sie gebeten, ihm den Tiſch 
abzutreten. Madame, und den ſoll er haben, nachdem ich das 
hohle Bein einer näheren Unterſuchung unterzogen haben 
werde. Uebrigens weiß ich aus ſicherer Quelle, daß der alte 

Walſh weder Brüder noch Schweſtern hatte. Die Hiſtorie 
des angeblichen Neffen iſt Sana der reine Humbug und fein 
Anrecht auf den Tiſch gleich Null.“ 5 
e Miß Jane blickte fragend zu ihrem Neffen hinüber. 

5 „Allerdings,“ beantwortete dieſer die ſtumme Frage. 

„Der Tiſch iſt unſtreitig Mr. Fuchs Eigentum. Kommen 
Sie, Werteſter, laſſen Sie den Seſam ſich auftun und gönnen 
Sie uns den Anblick deſſen, was er in ſeinem Schoße für 
Sie birgt.“ 1 

Mit bebenden Fingern zog Fuchs, der ſich in einem Zu 
ſtande fieberiſcher Spannung befand, einen Schraubenzieher 
aus der Taſche und kehrte den Tiſch mit Franks Hilfe um. 

Am Boden eines der Füße zeigte ſich eine Schraube, 
nach deren Entfernung eine Höhludg im Innern desſelben 
ſichtbar ward, die mit Papier gefüllt war. 

Kaum noch Herr ſeiner Erregung, zerrte Fuchs die Pa⸗ 
pierrolle aus der Höhlung und begann die Hülle abzu⸗ 
reißen. Doch erſt nach Entfernung drei derartiger Hüllen 
aft Sl Enveloppe zum Vorſchein, deren Siegel Fuchs 
aſtig Löſte. 

Doch kaum war fein Blick auf das darin befindliche 
Brkefblakt gefallen, als dieſes ferner Hand entfiel und er, 
wie zu Stein erſtarrt. ſtehen blieb. 

Miß Jane hob das Papier dom Boden auf und las das 
darauf berzeichnete Work: 
„Geprellt!“ 
„Geprellt?“ fragte fie, verblüfft. „ 
das ſieht ja ganz wie deine Handſch 
Allerdings,“ verſetzte di über e Schulter 
blickend, in trockenem Ton. ne ganz merkwürdige Aehn⸗ 
lichkeit mit meiner Handſchrift; meinen Sie nicht auch, Mr. 
dd ſtarrte i 

in arıhe, ihn eine Weile fpraclo: 2 

Sa, 1) ſprachlos an und j 


ch glaube, wir find jetzt quitt“ ſagte Frank Cun⸗ 
ningham. „Aber ich will Ihnen ein Anerbieten machen. Ich 


will Ihnen hundert Mark für den Tiſch geben, au Grund 
9 intereffahten Geſchichte.“ TU 
ol inneren Sugrimmes erklärte Fuchs ſich einver⸗ 
fanden, und der Tiſch wechſelte abermals Nee Beſitzer. 
Einige Zeit darauf führte ein Zufall zu der En. eckung, 
aka an mch OD EU berjehen war, zwiſchen 
m beiden Teilen ſich Bauknoten von mehr als ziweimal⸗ 
Jer Mark befanden, Win 
Jakobus Fuchs war einer Ohnmacht nah 8 i 
Babe i 0 yt nahe, als er die 
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10871 


Be ˙ A 
in Frontzimmer 

mitt oder ohne Möbel ſaſort zu ver⸗ 
mieten. None Targowy Nr. 4, zwi⸗ 
ſchen Dyielsa- und Cegielnlauaſtr. 


gr 
10936 


e ee e 


ae ae Bere Conan 2 freb16y BR anie 8 Zu erfragen Gluwuafl. 38, 2 Wohnungs-Jesuche 4 
u_Rosciszewskiei, Pr — = nn : 
Wandy Krachel ” sunger Mann — EWTRAHFRTTE Eabakubrkutskatihitih 
e ee e ae & Möhnungs- Angebote 41 MV Ohnu-ng 
78 1 1097 fr sischer Korrespondent, oder von 3 Zimmern und Bequemiihteiten 


pig!ro front. u 


Als Kompagnon 
wird ein Kaufmann mit einen Kapftal 
ton 25—30 000 Kuben für ein gut 
einpelührtes Sabrifations«@ejchäft zwecks 
Erweiterung geſucht. Off. u. „Sauf- 
aa“ d. d. Erb. d. Bl. 10449 


Zeichner 


ſür Junen⸗Aenbau und Möbel, verlraut 
mit Nalfulteren, langiäbrlger Pragis, 
ſucht entsprechende Stellung. Offerten 
erbeten unter Chiffre „O. H. 300“ an 
die Exp. dis. Bl. 10759 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Säuibjlbung, der drei Landessprachen 
mächtig, ſucht eine Stelle im Romptoir 


Gefl. Off. unt. „. M 16“ an die Exv. 
dieſes BI. erbeten. 11008 
— Ein — 11021 


passende Stellung im Comptoir. 
Gefl. Angebote unt. „J P. 18“ an 
ie Exp. 11009 


stellung. Zu melden Hotel Klukas, 

Kontor Vorm. 10 —11 und nachm. 

5-6, auch Sonntag. 10983 
Chr aut erhaltener 


Frügel 


wegen Mangel an Naum billg zu 


verknufen beim Tiſchler Usielstt, 
Wdzewskaſtr. 145 11011 


Nafta⸗Ofen 


billig zu verkaufen. Zu erſabren 
Vetrifaner 275 b. $ iöhter, (11010 


Zu Fanfen geſucht eine tomplelt 


Zu 
Weberei, Mia 


Laufbursche 


kann sich melden bei 
Kari Goeppert, Podiesna N 7 


eingerichtete 
niechuniſche 

bis 00 breiten engl Stühlen in gutem 
Zuſtalde genen foforkige Baarzaßlung. 
Offerten unter „X. D.“ an die Exdod. 
dieſes Blattes, 10995 


ante e anten ate bl 


Großes 2. ſenſtriges 8 
Froutzimmer 
(. Etage) Gasbeleuch ung iſt an 
anſtändigen er per ſofork zu ber⸗ 
babe, Aart-Straße 4. Zu erfragen 
helm Str. 51 


Großer Eckladen 


init angrenzender 
räumen, gegen N 
ſofort oder 
mieten. Näte 
Eigentümer 2 


ohuang ar, Keller. 
Konditorei, 

anxar 1911 zu v 
AlegAnderftt. 30 beim 


4 1. Etage! 
2 große Froutzimmer 


mit Salton, getignet für Nomptoir, 
Mode- Magaztu oder Privat- 280 hn 


Erkundt 
10948 


ver ſoſort zu vermieten. 
beim Wirt, Drielna 11 


von rupigen Mietern zum 1. Januar 
gefucht. Offerten find sub „A, k. 
10974“ an die Exped. dleſes Blattes 
A richlen. 10074 


Suche det jofork a 10999 
2—3 Zimmer 


und küche. Off. unt „Ds &* an d. 
d. d. Mlalles. 


Zunt 1. 


Möblirtes Zimmer 3 


1. ein freundliches, ruhiges, 


zu mieten gefucht, Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter K. K all die Exp. d. Bl. 
diges Ehepat, finder 

11024 


übl. Zimmer 


Off,. mit Preisans 
118° f. d. Exp. d. Bl 


5 
ufaches 


ſo fort zu mleten. 
ande W. G. 1 


Möblierte Zimmer 


diger Eee 
Uinderlos, ſofort zu mielen geſucht. 


m. Preisaug. unter „A. S. 1085“ 
au die Exv. d. Bl. 11027 


Ellen d’kiver, 
La petite Sussie, Sb 


Montag den 4.) 17. Oftofpr 1916. 


e. 40. 


Von heute ab neue Tebu ls. 

Etoile In- 

ternationale 
Ungar. 

10975 


QUINTEIT ERIKA, 8. 


Sowie die übrigen Spezial 


Mach der Vorſtellung Konzert und Kaba - 
rett⸗Vorträge bei freiem Eutree. 


Die Direktion. 


ee Te 
3 
2 
2 


= 


Die Gesellschaft der Auskunfteien 


8. KLACZKIN & Co, M 


mit Filialen in Lodz, Warschau, Riga, Kiew, Odessa, Petersburg 


und Nishnij-Nowgorod (Messe), 
in Vereinigung 


oskau, 


mit der ältesten detuschen Auskunflef Lesser & Liman, Berlin (22 Filialen) hält ihre bewährte 
Organisation der geschätzten Geschäftswelt bei Einholung von Kreditauskünften, Adressen etc. 


mit sämtliche Plätze Russlands und des Auslandes bestens 


empfohlen. 


2479 
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ERNST KAMP 


Vornehmes Etablissement und Fabrikations - Betrieb für künstle- 
rische Wohnungs- Einrichtung und vollständigen Innenausbau. 


Stilgerechte künstl. ausgeführte Dekorationen. Einige kompl. 


billig zu verkaufen. Schlaf., 


zur Auswahl bereit. 
französisch gewebte Gobelins zu billigen Preisen. 


Primissima, in allen Diniensionen. Kleinmöbel wie: 


Stangen, Bilderhal Ausziehbare Vitraven-. Zugstangen 


Möbel, Speziali 


Eigene Tischlerei. 


it: Speisezimmer-Lecerstühle in allen Stilarten. 
Nickel-Portieren und Gardinen in allen Längen und zu billigsten 


— * . nn ar 3a 
TTT 


LODZ, 


9 Petrikauer 84. 


Salons äusserst 
Speise- und Herrenzimmer in den modernsten 
Entwürfen vorrätig. Ca. 60 Muster Chaiselogne- u. Tischdecken liegen 
Madras-Gardiener, Leinen-Portieren und Stores. Echte 
Musterlager in Moquettes, Baum- 
wollstoffen, Seidenbeziige, Gobelin und Künstlerstoffen. Leder, Teppiche. 
Smyrna-Teppich, 2002 Mtr., unter Fabrikspreis. Patent-Stahlmatratzen, 
Rauch-, Näh-, Salon- und 
Tee-Tischchen, Zigarrenschränkchen, 'Büstenständer, Metall-Tische und Blumenständer, 
Messinggarderoben-Haken, Waschtischkonsole, Quzsten, Trepnenläufer-Stangen, Bilder- 


mit allem Zubehör. Sitz- 
1 und 
reisen 


Eigene Tapeziererei, 


Grosser 
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| Umarbeiten und Neuanfertigung aller Polsterarbeiten in qualitativ bester Ausführung. 2 
BE Be a 


der Gaswerke, 


—— TEE RENTE 


Ein Mosse AUSTET 


Josef Szezeeinski 


Bis 30% billiger. 


Wollſtoſſe für Kleider. Blouſen, Koſtüme und Schlafröcke 
früher Röl. 1.10 jetzt 30 und GO Kop. 
Wollſtoſſe (auserleſene) glatt, meliert u. in Deſſins f. Kleider 
früher Röl. 1,35, fetzt 80 Kop. 

Ausländiſche Velvets glatt und gemustert zu 60 Kop. 
Reſte in Tuch, Chebiot und Velvets. 


Ville ſich zu überzengen und 


20. 
die Hausnummer zu beachten. 


anl i Wallmaren 


beginnt ab morgen WE im Engros- und Endetail-Geihäft von 


nur Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 17. 


Ellen wollener Stoff 
zu Blouſen für 75 Kop. 


Glatte Wolftoſſe zu 40 Kop! 


Koſtümſtoffe (Kord) fr. 80 jetzt 35 K 
Koſtüuſtoffe früher 1.10 jetzt 58 K · 
Tuche iu Deſſius fr. 1.60 jetzt SIR, 


Tlanelle von 50 Kop. 
Flauellets zu 18 Kop. 


N 
) 


il 


1 


haben im Jahre 1911 zu vergeben: Vom 1. Januar 


Koksmull und Impraegnator, 


vom 1. Februar 


Steinkohlenteer. 


Reflektanten belieben ſich schriftlich au das Büro der Verwaltung 


Targowa 34 zu wenden. 


10823 


Neues Geschäft von künstlichen Pariser Blumen 


Diuga Strasse 35, im Hause des Herrn Buts 


chkat, 


Soeben aus Paris e'ngetroffen: 


Japanische Nelken in verschiedenen Farben 


zu sehr billigen Preisen, 
Leiner empf hle mein reich assortierter Lager In hochfeinen, 


eleganten künstlichen Blumen 


für Damenbüte, Ballrohen, Brautausstaftungen, Tafelarragemente, Et geren. Körbe, usw. Billige 


Preise! 
Um segend auf's Beste empfchle, sorhleibe 


10658 


bochachtungsvoil 


Clara Böttcher, 


Grosse Auswahl! Indem ich mich dem Wohlwollen des gesch. Publikums von Lodz und 


Diuga- 
St . 95. 


Medatreur und Herausgeber T. Brewing, 


e e 


| 11 5 se Eilet, denn ick verreise in kurzer Zeit! 5 N 


Der aus der Türlet eingetroſſeue bekannte Profeſſor der 
4 Chiromantie und Graphologe 


4 NT. TERS 
4 sayt wahr die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 


4 Ehiromant TEKS beranſtaltete Seaucen in verſchirdenen Gäbter Nuß 
4 lands und des Auslandes. Dentet und,errät Krankheiten, Diebftäble, 
( Hororar bon 80 Kop. 


Handelsumſätze, Reiſen, Prozeſſe, Liebe und das Familien⸗ 
leben, verſenlich in Anweſenbeit der intereffierten Personen, ſowie nor 
der Pholograp 10998 
an, für die miehere Beartlen- und Dienſtklaſſe 
von 30 Kop. an, 
Zielona-Strasse M2, Wohnung 2. 


.. ̃ͤ ͤ . ̃ ⁵̃ ͤ— VUWTTTT 


ERAN HABSBURGERHOF 


RANGES. 2 MINUTEN VOM BAHNHOF. BEVORZUGTE LAGE 
SRNSTER COMFORT. PREITT MÄSSIG. RESTAURANT. PROSFEXT. 


DIS ysaserees 


bebe 


3 S nn nahmen, Pe 


1 euer Haar che es Zu Spät ist! ö 


mit dem 


Kräuter-NMaarvasser 


„Rascha“ 


Bei Haarausfall und Schuppenbildung 
unenibehrlih, 3 Flakon Rbl. 1 


Zu verlangen in allen Apotheten, Dro- 
guen- und Parfümeriehandlungen 


Vertreter für nany Rußland: 
H. Neumann, 


Lodz. Petrikaner Straße Nr. 89 
886 Telephon Nr. 16—20, 


S -Feed reer 


rr 


Die Filiale der Apotheken warenhandlung 


— von — 


9 2 ＋ 
Juljan Fuszynski 
im Haufe Kontnaſtraße Nr. 25 in Lodz, 
wurde heute durch die Meditinalbe hörden eröffnet. — Das Geſchäft iſt 


I mit den frifheften Waren reichlich verſehen. — Jeder Käufer erhält für 
15 Kop. Waren, fofern er Kaſſenbons für 3 Nhl. rorzuweiſen vermag. 


9 0m 


Zuverläſſige Auskünfte 
auf Nußlaud 


erteilt das größte Kaufmönniſche Aus lunſtsbrreau der Welt 


R. G. Dun & Co. 


General⸗Direktion für Europa in Hamburg. 


209 eigene Sitielen 8000 Angeftelte. 


Beſonders organiſierte ruſſiſche Abteilung 
| mit ruſſiſchen Beamten. 


Beſteht in Amerlla feit 1844, in Eurcha ſeit 1887. 
Telephon 15—43, 


1551 


Näheres in Lodz: 


Es gibl kein beſſeres Mittel, als die 
ron ärztlichen Autoritäten anerkannle 


Dr. Obermeyer's 


„HERBA - SEIFE“ 


gegen @ommeriproflen, Pickel, Flechten, 
Miteſſer u. ſegl. Hautunreinigkeiten. 
Tauſende don Dank ſagungen! 
Nach wenigem Gebrauch, bener Erfolg 
Preſs 80 und SO Kop. 
Anmerkung: Echt nur mit dem Bildnis der 
barmherzigen Schweſter auf jedem Stüc. 
Zu haben in allen Apotheken u. Deog. 


@: übe rmey 8780 


Claes 100 


DIE DIE GRUSSTE AUSWAHL 


in MISIKIRSTRUMERTEN und NOTEN 
; 1. Kais nl EC, egg, 50. 


Wichtig für Damen! 


| Damen “4 Kartoweka, 
! Friſeur⸗ 5 5, 
Salon yy Lache 2, 


Empfiehlt den geehrten Damen von "RN und Umgenend die 
medernſten und ſchönſten Friſuren. Ferner ſind zur Verſchönerung 
der Fa Tourbau. Poſtiſche Locken, Zöpfe, Perücken und Unter- 
lagen bei mir zu (Hand- und Nagel- 
Haben. Vorzügliche Manlcure Mc 
legten Metode. d Prof. Simons Ondulation (Marcell. Spee. 
Abteilung für Kopfwaſchen mit Momenk.Trockenapparat. Abon 
nement in und außer dem Harfe Unterricht in neueſten 
uren wird in 5 Seftionen erteilt‘, Abendkurse für Schülerinnen 
glich don 9 Uhr ab. 10805 


„Urnuin“ 


Neues Programm v. 16.—31. d. ind 


Nur einige Debuls: Attraftion erſten 
Ranges, e alice Ré ene, 
Weltberühmtheit. WerM-meRejang, 
nicht geſehen hat, der hat nichts ge ohen. 


Karola - Ferita- Qusctott, 
Geſang und Tanz 


Mausfeae. Neuheil! Griechſſche 
Tanze aus Homers Zeiten. Neuheit 
— — 
The. Erandy's, muß fafſſch⸗ 


lemiſche Potvourris. 
— — 


Steiner’s Lilliputaner- 
Truppe, 4 Perſonen. Die klein 
den Rünſtler der Welt. Komſſche 


Duetts. Gymnaſtiſche Produktionen. 

— — 

M- ite Maritta, internationale 
Tänzer 


Binowy, ruſſiſches Duett. Lieb 
Auge des Lodzer Ruhlitume, 


Siiwinskt, vofnifäer Oumoxiſt. 
Wexofowskil, zifiicher 2 


iner, 


Sisters Des- y, 
Tunze, 


englüſcher 


Gambirew. orale: 


Bilderſerie 
10860 


Uranis- Slo, Neue 


in Farben. 


The · Bio- Cxpreßß“ 


Ama: 


ere Abe dat bat an 


Van rEAb 
e G- rrnen MparTaKof TOTOBETB 
no Kypcy epengeynedn, an Be geRIH. 
Ouenianbno: pycc. (connaerie), Ma- 


Ann. (oon. russ) 


rel Jusnka f Tarkınm. Anpeen: 
Cees, 28, un. 67 T. M Ranenen- 
ig A. WAR u 3—8. 10288 


Euglifm! 


Schnell u. gründlich zu erlernen. 
Näheres in der Expedltlon der „Neuen 


Lodzer geilung. 5315 
eee 

Die Tove ſer 1 ons 
Anſtalt Petrifauer⸗ 


von 2. Vogelsang ſtraße 121 


im Hoſe, verſerkigt fämtliche ins Fach 
ſchlageude Arbeiten wie auch Umpolſte⸗ 
kungen in ſolider und geſchmackvollſter 
Ausführung. 9164 


« 


ı1114b 


The ⸗Bio-Exureßß“ 
Der gerettete 
Leutnant. 


Draız auf tem Mes Endung d 
— Yuscı Oreilentanmen 


arg ! 

Bringe hiermit meiner geehrten 
Kundſchaft zur Kennenis, daß der bei mir 
bisher in Slellung geweſene Christov 
Ruszewskf keine chäftliche Ange⸗ 
legen beiten in nen Nomen ſel es 
an Jufaſſo oder Ordres u. a. mehr zu 
erledigen hat. Genannte iſt wegen 
Veruntreuung aus meinem Geſchäf te 
entſaſſen u. lönſten ſomkt keines alls für 
bätere oklamatſonen aufkommen. 


— Em — 


Eckplaiz 


geeignet auch für kleinere Fürs 
Berei oder Mopretur, in belebter 
Gegend, für 4.000. Rol. zu ber» 
fer, Näheres in der Exp. 
dieſes Blolles. 8776 


BUOSHSAHHTH5UB 


le. Land wirtſchaft, 


"od. Morgen Gutsland, beſtebend aus 
2 Wohuhänſern, Stellungen, Remiſen, 
ſchönen Obftrarten, Wald, Wieſe und 
Waſſer, eine Fabrit 40 K 13, alles 
neuerbant in der Nähe von Lodz iſt 
mit lebenden und iotem Inventar billig 
zu verkaufen bei geringer Anzahlung, 
evil, auch zu verpachten. Näheres zu 
erſahren Wulezan 
leriewmen-Gelchält. 


En gd 


Raſſa-Schrauk 


in gutem Zuſtande wird zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
ler „Kaſſaſchrank“ an die Exbedition 
dieses Blalles. 10958 
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„herd Bin Egpreh⸗ 


Im Labc- 
ratorlum 


Raturaufnadıne 


Montag, den (4.) 17. Dfiober 1910. 


mrückging, ſo baß ſich gegenwörkig 44 Scharlach 
und Pockenkranke im Hoſpital befinden. 

» Uunterhaltungsabend des chriſtlichen 
Rommisvereius, Es iſt ein bemerkenswerter 
Imſtand, daß die hieſigen Vereinigungen, mögen 
He nun mehr geſellſchaftliche, ſportliche oder auch 
berufliche Ziele auf ihr Bauner geſchrieben haben, in 
ihrem mehr oder minder glücklichen Beſtreben, 
den Mitgliedern etwas auf dem Gebiete der 
Unterhaltung, des Amüſementis zu bieten, krotz 
ihrer gleichartigen Drganifation, ein durchaus 
verſchiedenes, charakteriſtiſches Gepräge, eine 
beſondere Stimmung aufzuweiſen haben, die 
gelreu die Eigenart, die Selbſtändigkeſt, ja ſelbſt 
den herrſchenden Geiſt und die Bedeutung, das 
Anfehen des betreffenden Vereins wlederſpfegelt. 
Die Veranſtaltungen des angeſehenen Kommis- 
vereins z. g. U. haben ſich von jeher durch ihr 
geschmackvolles und gediegenes Arrangement eiues 
beſonderen Erfolges und vieler Auerkeunung zu 
erfreuen gehabt. So reiht ſich auch der am 
Sonnabend im eigenen ſchönen Vereinsſokale veran⸗ 
ſtaltete erſte Unterhalſungsgbend der Saiſon würdig 
an bie gelungen früheren Verauſigen des Vereins, 
nur daß das Inkereſſe und der Beſuch diesmal ſo ſtark 
waren, daß man deutlich das Wachſen der Schar 
von Mitgliedern und Freunden an den ſich zu 
eng erweiſenden Vekelnsräumlichkeiten erſehen 
konnte. Das Programm des Abends war von. 
außergewöhnſſcher Reſchhaltigkeit und in allen 
feinen Teilen in tereſaut. Es zeugte von großem 
Eifer und vieler Hingabe, mit dem die ſtreb⸗ 
ſamen Mitglieder des Vereins ſich in den Dienſt 
der Soche geſtellt und auch bie Ausführung ließ 
erkennen, daß leder Einzelne zum Gelingen des 
Ganzen fein Beſſes herzugeden bemüht war. Die 
geringen Pine und Entgleiſungen werden ſich 


in Zukunft bet einiger Sorgfalt und Aufmerkſam⸗ 
keit leicht beſeilgen laſſen. Außer dem trefflich 
eingeſpielten Vereinsmuſtkorcheſter und dem gut 
dirſgterten Geſangchor verdienen wohl zunächſt 
die Prächtig ausgeſtaſſe und leidlich geſpielle Büh⸗ 
nenaufführimg ſowie vor allem die von Herrn 
Bollettmelſter St. Majewski einſtudierten vor⸗ 
trefflich gelungenen Tünze hervorgehoben zu wer⸗ 
den. Ein allgemeiner Ball ſchloß das Vergnügen 
ab, das für viele gewiß ein genußreiche r Unter» 
hallungsabend geweſen ift, 

r Beſtrafungen. Vom Friedensrichter 
des 4. Bezirks wurden folgende Perſonen beftraft: 
Wegen Handel zu unerlaubter Zeit: Joel Szim⸗ 
kiewicz zu 15 Rbl. oder 3 Tagen Arreſt, Aron 
Grosglick zu 10 Rbl. oder 3 Tagen, Friebrich 
Sommer zu 15 NET. oder 3 Tagen, Emilie Zacher 
zu 10 Rbl, oder 2 Tagen. — Vom Friedensrichter 
des 9. Bezirks wurden beſtraft: wegen Nichter⸗ 
füllung der Militärpflicht? Axton Muſinski zu 
4 No, oder 2 Tagen Arreſt, Jakob Sztein zu 10 
Nbl., oder 5 Tagen, Samuel Potok zu 5 Röhl. 
oder 2 Tage Arreſt. ei 

“Bor Taſchendieben wird gewarnt. 
Plalaſe mit vorſtehender Aufſchrift in allen drei 
Sprachen müpten in allen Theatern, Konzertloka ⸗ 
len, auf den Bahnhöfen und in den Tramway ⸗ 
Waggons, überhaupt dort, wo große Menſchen ⸗ 
unſammlungen ſtatlfinden, angebracht werden, 
dein an allen genannten Orten machen ſich die 
Taſchendiebe breit und halten reiche Ernte. So 
find z. G. in der jüngſten Zeit im Thalia- Theater 
zwei werpolle Operngläſer geſtohlen worden und 
geſtern Wend halte ein junger Langfinger Appetit 
auf eine goldene Uhr, aber dank der Vorſicht des 
betreffenden herrn ohne Erfolg. Dieſer ſpürte 
nämlich nach Schluß der Vorſtellung beim Betrer 
ten des Garderchenraumes eine fremde Hand an 

Weiner Weſtentaſcht, griff ſchleunigſt zu, erwiſchte 
den Dieb, der den Rarxabtuer der Uhrkelle bereits 
gelöſt hatte und veranlaßte trotz der feterfichiten 
Verſprechungen, „daß er niſcht mehr ſlohlen 
werde“ feine n 

* Ueberfall. In der Nacht zum vergange · 
nen Sonntag um 12 Wie wurden ii der 
Rzgowska - Straße Nr. 77 der 22. führige 
Audrzej Blaszezyl, ein hier auf Urlaub weſlender 
Soldat, und der 21-jährige Joch Barski rücklings 
von einigen Stolchen Überfallen und durch Meſ⸗ 
ſerſtſche in den Rücken erheblich verwundet. Die 
Meſſerhelden ergriffen nach vollbrachter Tal dle 
Flucht und enkkamen unbeſtraft. Ein Arzt der 
Retlungsſtatlon legte den Verwun digen einen 
Nolverband au, worauf ſie nach ihren in derſel ; 
ben Straße befindlichen Wohnungen gebracht 
wurden. Nach den Strolchen wird fell der 
Polizei eifrig gefahndet. 

r. Diebſtahl. Am verfloſſenen Sonn. 
abend gegen 7 Uhr Abends drangen unbekanne 
Diebe in die Wohnung von Herſch Zilber, an der 
Nokieinskaſtraße Nr. 82, und ſtahlen ver. 
ſchedene Sachen im Werte von ungefähr 80 
Rühl. 

Juubeſtellbare Telegramme: Jerozo⸗ 
limsta aus Warſchau, Schneerſohn, Graud⸗ 
Hotel, aus Berdiiſchew, Autowilska aus Nowy⸗ 
Dwor, Vauſteinbogen aus Skarzys lo. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muffk. 


Thalia Theater. Es war ein ungemein 
lustiger Abend, den wir geſtern im Thalia-The | 
alter erlebten. Die Artur Dinter'ſche Komödie 
„Die Schmugler“ iſt ein allerliebſtes Stück 
und wenn es fo gut gegeben wird, wie as ger 
ſtern abend der Fall war, o muß es eben, wie ge⸗ 
ſchehen, rieſig gefallen. Die beiden Hauptfiguren, 
der Schmugglerfuͤhrer Sperber und der Gaſtwirt 
Schimmel halten in den Herren MPehner und 
Grundmann ausgezeichneſe Darſteller geſun⸗ 
ben. Es war latſächlich ein großarſiger Genuß, 
zu ſehen, wie dieſe beiden abgeſeimten Erz⸗ 
ſchmuggler Gon und die Welt — die hohen und 
niederen Zollbeamten nicht ausgenommen — zu 
foppen und hinters Licht zu führen derſtehen. 
Das Publikum war von den luſtigen Streichen 
der Herren Mehner und Grundmann 


T. A.) Zur 


denn auch fo entzückt, daß es es ihuen förmlich 
zujubelte und ſie mit Beifall überſchüttete. Ur⸗ 
Inperiche Isar b, much bie Serren Deinte 


! Minifteriunt des Junern iſt in 


Neue Lodzer Zeitung. 


ler (Grimmig), Jaceard (Chaſſevot), Mö ⸗ 
bes (Biedermann) und Bernhöft (Zipfel), 
ſowie die Damen Beil (Salome) und Plaſchke 
(Engenie) und Frl. Wundke war ein herziges 
Kalhele. Das Zuſammenſpiel war Dank der 
Fürſorge des Herrn Regiſſeurs Drinkler 
ein tabellofes. „Die Schmuggler“ dirk 
ten ſich vorausſichtlich längere Zeit auf dem 
Spielplan behaupten. — 


* 
Während im Thalia⸗Theater am Dierflag, 
den 18. Oklober Nachmittags 3 Uhr und Mitt⸗ 
woch, den 19. Oktober abends 8 ¼ Uhr Jarnos 
bei Alt und Jung beliebte Operette „Das 
Muſitantenmädel“ zum 14. und 15. 
Male wiederholt wird, geht Dienſtag abend die 
am geſtrigen Sonntag bei ausverkauſtem Hauſe 
mit großem Jubel aufgenommene Novilät „Die 
Schmuggler“ zum 2. Male in Szene. 
Wenn je im Thalia⸗Theater eine fröhliche Heiter · 
leit geherrſcht hat und ſchallender Jubel, fo wars 
geſtern bei der Premiere dieſer köſtlichen humo⸗ 
riſliſch⸗ſatyriſchen Komödie. — Miktwoch, den 
19. Oktober, nachmittags 3 Uhr, gelangt 
bet ſehr niedrigen Preiſen die luſtige Ge⸗ 
ſaugspoſſe „Kyritz⸗Pyriß, die von dem 
Enſemble unſeres deutſchen Theaters friſch und 
ſchneidig gegeben wird, zur zweilmaligen Auf⸗ 
führung. Bemerkt ſei hierbei noch, daß auch die 
morgige Nachmittags vorſtellung don „Mu fi» 
kantenmädel“ bei aus nah msweiſe 
ermäßigten Preiſen ſtaltfindet. 


Aus Warſchau. 


P Sokolfeſt. Heute begann das zwei⸗ 
tägige Sokolfeſt der Zöglinge Warſchauer und 
Peſtikauer Mädchen ⸗ und Knabengymnaſſen. Von 
Perſonen der Mniverfität wird auf öffentlichen 
Vorlrägen die Bedeutung der Hähftichen Uebungen 
ſowie der Knllurwelt des Sokolkums erörtert. 


Telegramme. 


Homburg, 17. Oktober. (P. TU) Tele⸗ 
ſramm des Musters des Kaiſerlichen Hofes. 
eſtern, am Sonntag, den 16. dss. Mis. ſowie 

am Feeilag, den 14. d. M., geruhlen Seine Ma⸗ 

jeſtät der Kaiſer mit den Erlauchlen Prinzeſſin nen 
dem Goltesdleuſt in der griechiſch Lalholiſchen 

Kirche in Nauheim beizuwohnen. 

Petersburg, 16. Dftober. (B. TA.) Das 
Kriegsminiſterium iſt bei der Reſchsduma um dle 
Aſſignierung von 25,000 Nöl. zur Veranftaltung 
einer Aeropfankonkurrenz im Jahre 1911 einge⸗ 
kommen. 

Der Wotatifer Jefimow unternahm 5 Auf⸗ 
ſtiege mit Paſſagieren. Leutnant Makiewitſch 
landete mit feinem Bleridt⸗Apparat ſo unglücklich, 
daß die Flugmaſchine in Trümmer ging. Der 
Flieger blieb unverletzt. 

Odeſſa, 18. Oftober. (P. T. -A.) Die in der 
Auſiedlung Lindau anläßlich der 100. Jahresfeier 
des Beſtehens deutſcher Kolonien im Sſiden 
Rußlands verſammellen deutſchen Koloniſten 
richteten an Seine Majeſtät ein Huldigungs⸗ 
telegramm. Von den verſchiedenen Kolonien 
wurden 6175 Rbl. zum Bau einer Gedächtniskirche 
anläßlich der 300 jährigen Herrſchaft des Hauſes 
Romauow geſammelt. 

Mitan, 16. Oktober. (P. T- A.) Geſtern iſt 
im Hafen infolge des Sturmes eine Barke gekeu 
tert, auf der ſich ſechs Arbeiter befanden, von 
denen einer ertrank. 

Helſingfors, 16. Oktober. (P. T. A.) Das 
Abder Hofgericht beſtätigte das Urteil des 
Helſingforſer Gerichts im Prozeß gegen den 
Kapitän des Dampfers „Hanki“ Oberg und 
den Sekrelär des Blattes „Framtid“ Manelin, 
die wegen Einſchmuggelung von Militürgewehren 
nach Helſingſors zu einer Geldſtraſe verurteilt 
worden ſind. 

Minsk, 16. Oktober. (P. T. A.) Aus der 
Reichs ratserſatzwahl ging als Sieger der frilhere 
Dumaabgeordnete Skirmunt, progreſſiver Pole, 
hervor. Die ruſſiſchen Wähler enthielten ſich der 
Abstimmung. 

Shitomir, 16. Oktober. (P. T. A.) Zum 
Mitglied des Reichsrais wurde der polniſche 
Graf Olizar gewählt. Die Ruſſen blieben 


der Wahl fern. 
Wladiwoſtok, 16. Oktober. (P. T. A.) 


Der General⸗Gonverneur Unterberger iſt 


nach einer dreimonatlichen Seerelſe an Bord des 
ſtreuzers „Kamtſchadal“ zurückgekehrt. 

Baku. 16. Oktober. (P. TA). Im Lager 
der Tifliſer Naphtageſellſchaft in Bibiaibal wurde 
von der Polizei eine große Menge von Patro 
dien, Exploſivſtoffen und ſonſtigen Zubehör zur 
Herſtellung von Bomben gefunden. Der Lager⸗ 
verwalter Agamaljanz wurde verhaftet. 

Ju Bachla iſt eine Barkaſſe geſunken, wobei 
elf Maun der Beſatzung ertranken; 4 Matroſen 
Tonnen gerettet werden. 

Kiel, 16. Oktober. (Preß⸗Tel.) Die Kieler 
Privatwerſſen, die an bein Ausſtand der Werft⸗ 
arbeiter beteiligt waren, haben geſtern ihren 
vollen Beirſeh wieder aufgenommen. Die ſich zur 
Arbeit meldenden Leute, ſoweit Platz vorhanden 
iſt, wieder eingeſtellt. 

Athen, 16. Oliober. (P. T. A.) Der König 
beauftragte Venizelos mit der Bildung des 
Kabinelts. 

Konftantinopel, 17. Ottober. (P. TA.) 
Botſchafter Tſcharykow iſt vom Urlaub zurück , 


gelehrt. 
dee 16. Oktober. (P. 
ſefangennahme Selim Chans ſind 


den bereils tätigen hundert Mann des Dageſtan⸗ 
ſchen Regiments noch 300 Mann nachgeſchickt 


worden. 
Neues Geſetz. 


Petersburg, 17. Oktober. (P. TU) Vom 
die Reichsduma 
n Gesetzentwurf eingebracht worden wonach 


Da der Nronprinz in letzter Zeit 


den an sländiſchen Anfie 


den Gouvernements Kiew, Podolien 


und Wolhynien, die dem ruſſiſchen Uns 
terkauenverband beigetrelen find, ſowie deuſeufgen 


Perſonen, die aus dem Weichſelgebiet in 
genannte Gouvernements einwandern, mit 
Ausnahme von Rechtgläubigen und Auslän- 


dern rutheniſcher oder tſchechiſcher Nationalität, 
ſowie auch den Nachkommen der männlichen Li⸗ 
nie nichtrechtgläubiger Konfeſſion aller dieſer 
Perſonen verboten wird, außerhalb 
der Stadtgrenze Immobilien 
käuflich zu erwerben, zu mieten 
oder zu pachten. 
Sturmſchaden. 

Kiew, 16. Oktober. (P. T. - A.) Weite 
Länderſtrecken im Südweſten des Reichs find von 
einem hefligen Stürm, der zellwe iſe orkanartig 
anſchwoll, heimgeſucht worden. In Wäldern 
und Gärten wurden große Ver wüſtungen ange · 
richtet, viele Bäume ‚wurden durch die Gewalt 
des Windes entwurzelt. In den Dörfern und 
Anſtedlungen ſtüürzten die lelchler gebantlen Hänſer 
ein, während die Strohdächer zum großen Teil 
vom Stlurme abgetragen wurden. Auf dem 
Dnepr riſſen ſich größere Fahrzeuge vom Anker 
los; viele Boote und Barken würden als Wer 
geworfen. 


Neue Reichsratsmitglieder. 
Kowno, 16. Dktober. (P. T. A.) Seitens 
der Gutsbeſiger iſt der Pole Mejsztowicz 
zum Mitglied des Reichsrats wiedergewählt wor⸗ 
den. Mejsztowicz, der über Hochſchulbüdung ver⸗ 
fügt, wird ſich dem Zentrum auſchließen. 
Mohilew, 16. Oktober. (P. T.. A.) Zum 
Reichs ratsmilglied iſt feines der Gnisbeſitzer 
Wojniez⸗Sianozenski, katholiſcher Konfeſſion, wie⸗ 
dergewählt worden. 
Raubüberfall. 
Nowotſcherkask, 16, Oktober. (P. T. A.) 
In Atamauskaja Staniza wurden einige zum 
ortlichen Jahrmarkt erſchienene Kaufleute in 


ihrem Logis von bisher unermilteften Verbrechern. 


zwecks Beranbung überfallen. 
leute wurde ermordet, 
Verletzungen davon. 

Zum franzöſiſchen Eiſenbahnerſtreik. 

Köln, 17. Oklober. (Spezial⸗Tel.) Heute 
find einige Züge aus Frankreich eingetroffen, ob⸗ 
zwar mit großer Verſpätung. Der Güterverkehr 
liegt noch ganz darnieder auch die Poſt⸗iſt noch 
nicht eingetroffen. | 

Die Erkrankung des ſerbiſchen Kron⸗ 
prinzen. 

Wien, 15. Oktober. Aus Belgrad wird ge⸗ 
meldet: Nach dem heute vormillag veröffentlichen 
Bulletin iſt der Zuſtand des am Typhus erkrankten 
Kronpeinzen Alexauder ſehr eruſt. In ärztlichen 
Kreiſen erklürt man, daß die Krankheit im Sſadium 
der zweiten Woche iſt. Daraus folgert man, daß 
der Prinz in Niſch, wo er an den Manbvern 
teilnahm, ſich infiziert hat. In der Niſcher Gar⸗ 
utſon ſind in der Tat mehrere Fülle von Typhus 
vorgekommen. Einem Gerücht zufolge iſt auch 
der Adjudant des Kronprinzen am Typhus eve 
krankt. 

Belgrad, 16. Oklober. (Preß⸗Tel.) In 
hieſigen Hoftreiſen belrachtek mar den Zuſtand 
des Kronprinzen Alexander als beſorgniserregend. 
Die Konſtitntion des 22 jährigen iſt keine kräftige. 
wiederholt au 
Magenverſtimmung litt, kaun er keinerlei Naß⸗ 
rung zu ſich nehmen und iſt infolgedeſſen ſehr 
geſchwächt. Die nächſten Stunden ſchon müſſen 
zeigen, ob er die Kriſts Uberwindet. 

Belgrad, 16. Okt. (P. TA) Der Kron- 
prinz hat den Tag ruhig verbracht. Der Patient 
nahm etwas flüſſige Nahrung zu ſich. Die Tem⸗ 
peratur iſt von 40,6 auf 38,7 gefallen. 


Kein Unterricht in dentſcher Sprache. 

Wien, 16. Oktober. (Brei-Tel) Der Neu ⸗ 
nerausſchuß der deutſchen Nationalparteien im 
Abgeordnetenhaus. beihloh in ſeiner geſtrigen 
Sitzung, die Angelegenheit der geſetzlichen Sta- 
tuierung der dentſchen Sprache als Unterrichts 
ſprache in Nieder - und Oberöſterreich, Salzburg 
und Vorarlberg aus taktiſchen Gründen vorläuftg 
zu vertagen. 

Verbotene FFerrer⸗Verſammlung. 

Prag, 16. Oktober. (Preß- Tel.) Die für 
heute Vormittag von den deutſchen und tſchechi⸗ 
ſchen Freidenkern augeſagle Verſammlung, auf 
deren Programm eine Gedenkfeier für Francisco 
Ferrer ſtand, iſt von der Polizei unierſagt 
worden. 


Einer der Kauf⸗ 
ein anderer trug ſchwere 


Cholera in Ungarn. 

Budapeſt, 16. 

Dorfe Bala erkrankten 28 Perſonen an Cholera. 

Das Dorf wurde ſofort von Militctr ßeſetzt, um 

eine Verſchleppung der Seuche in dle umliegen⸗ 
den Dörfer zu verhindern. 


Oeſterreichiſch ⸗poluiſche Frauen ⸗ 

rechtleviunen. 

Lemberg, 15. Oktober. (Preß⸗ Tel.) Geſtern 
abend veranſtalteten ſozialdemokratiſche und bür⸗ 
gerliche Frauenſtimmrechtlerinnen große Demon⸗ 
ſtrationszüge. Eine Abordnung von 60 Frauen 
begab ſich zum Landesmarſchall Grafen Badeni, 
um dieſem ihre Wünſche vorzutragen. 
Ausweiſung von Ruſſen und Dentſchen 

aus Frankreich. 

Paris, 17. Oktober. (P. TU) Auf der 
Suche nach den Urhebern des Dynamitallentats 
machte die Polizei eine große Anzahl von be 
waffneten Ruſſen und Deuiſchen ausfindig, denen. 
infolge falſcher Anmeldung der Answeiſungsbeſehl 
augeftellt wurde. 


ren in. 


ktober. (Preß⸗Tel) In 


Der, STR 


Abſchwächung der franzöfiſchen Mus ſtands _ 
bewegung. 

Paris, 16. Oktober. (P. T. -A.) Nach einer 

offiziellen Mitteilung des Miniſterfunts für öffent 

liche Arbeiten wird eine Abſchwächung der Streik · 

bewegung konſtatiert. Auf der Nord⸗ und Weſihahn 

kann der Streik für beendet angeſeher 
werden. 


Steeik auf der Paris— hon — Mittel 
meer ⸗ Linie. 

Avignon, 16. Oktober. (Preß. Tel.) Das 
Centtalkomilee des Bundes der Lokomotivführer 
und Heizer des Paris —99n.— Mittelmeer Linie 
mit dem Sitz in Avignon, hat geſtern abend den 
Streik auf der ganzen Linie beſchloſſen, der ſofor 
von abends 10 Uhr an in Kraft treten Toll, 

Dieſer Beſchluß dürfte uur geringe Folgen 
zeitigen. Die Direktion der Paris — hon —Mit⸗ 
telmeer Linie glaubt, daß kaum mehr 20 Pro 
zent ihrer Angeſtellten in den Ansſtand treten 
werden. Man belrachtel den Beſchluß mehr als 
Demonſtration der. Streikführer. Trotzdem wurde 
die Militärbehörde ſofort benachrichtigt, damit 
ſie umfangreiche Vorſichtsmaßregeln treffen kaun 


Spaniens Vordringen in Marokko. 


Paris, 16. Oktober. (Preß⸗Tel.) Ueber Tauges 
kommt eine Nachricht aus Teiuan, daß ſich dort 
zahlreiche ſpaniſche Offiziere in Zivil aufhalten 
ſollen, die als Vorpoſten eines neuen ſpaniſchen 
Vorſtoßes gelten können. Sie haben Brieftauben 
aus Cetua mitgebracht und bereiten Quartiere fie. 
nachfolgende Truppen vor. Eine Nachricht aus 
derſelben Quelle meldet weiter, daß ſich in Ceule 
22,000 ſpaniſche Soldaten befinden ſollen. 

Beruht dieſe Nachricht auf Wahrheit, dann 
dürfle ein erneuter Vorſtoß der Spanier end. 
gültig beſchloſſen ſein. 


Zuſammenſtoß zweier Aeroplaue. 

Paris, 16. Oktober. (Preß⸗Tel.) Auf dem 
Flugfeld von Elampes ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag 5 Uhr ein ſchweres Unglück. Zwei Bleriot⸗ 
Eindecker fließen in der Luft zuſammen. Als 
Brehat landen wollte, fuhr ihm der aufſteigende 
Bregi direkt entgegen. Mit furchtbarem Krach 


ſtürzten beide Apparate zu Boden. Die Flieger 
wurden von ihren Sitzen geſchlendert. Brehaß 


hat mehrere Brilche davongetrugen; fein Zuſtand 
iſt beſorgniserregend. Bregi iſt mit tiefen aber 
ungefährlichen Fleiſchwunden am Kopf davonge 
kommen. 

Zur Staatsumwälzung in Portugal. 

Madrid, 17. Oktober. (Spez. ⸗ Tel) Von 
den Republikanern wurde eine große Manifeſtation 
verauſtaltet, um die porlugieſiſche Republik zu 
feiern. Ein republikaniſcher Deputierter hielt eine 
längere Aufprache und forderte die Verſammelten 
auf, dem Beiſpiele Portugals zu folgen. Die 
Manifeſtanten gingen ruhig auseinander. 

Liſſabon, 17. Oktober. (P. T.⸗A.) Morgen 
werden Dekrete über die Aufhebung der Paire⸗ 
Kammer, des Reichsrates und der Adelstitel, 
über Eutihronung des Hauſes Braganza ſowis 
über die Uebergabe der Wohltätigkeit inſtitutionen 
an die weltlichen Behörden publiziert. 


Abreiſe des Exkönigs Maunel nach 
England. 

Gibraltar, 17. Oktober. (P. TU) Mas 
ria Pia und der Herzog von Oporto find an 
Bord eines italieniſchen Kreuzers nach Spezia 
abgereiſt, während Manuel und die Königin 
Mutter Amelia auf der Jacht „Viklorig and AL 
bert“ ſich nach England begaben. 


Zu den Wirren in Perſien. 

Teheran, 16. Oktober. (P. TAU) In 
Kaſchan wird heſtig gekämpft. Die Bach⸗ 
Haren wurden mehrmals zurückgeſchlagen. Aus 
Iſpahan haben ile eine Kanone zur Unterstützung 
erhalten. 

Teheran, 17. Oktober. (P. T. A.) In 
ganzen Lande ſiud große Unruhen ausgebrochen. 
Bei einem Znſammenſtoßf des Volkes mit bei 
Polizei wurden viele Perſonen getötet und ver 
wundet. Der Polizeichef iſt geflüchtet. 
— 


Lodzer Thalia - Theater. 


Morgen, Dienstag, den 18. Oktober 1010. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ermüßigten Preiſen. 
Zum 14. Male: 


Das Muſikantenmädel. 


Opereſte mit Ballett in 3 Akten von Georg Jarno. 
Abends 8 / Uhr. 
Novltilt: Zum 2. Male: Nobltält 


Die Schmuggler. 


Plejsgektönte Komödie in 4 Akten von Arthur Dine 


Mittwoch, den 19. Oktober 1910, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr niedrigen Preifen, 
Zum 2. Wale; 


* 1 2 
f 
Kyritz⸗Pyritz. 
Gefangepoffe in 3 Alten van Wilkens und Juſtinny 
Muſit von Michaelis. 
Abends 80, Uhr. 
Zum 15, Male: 


Das Mufikantenmädel, 


Große Operette mit Ballett in 3 Akten von Georg Jarno 
11088 Die) Direltion. 
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—Nontag, den (40 17. Olloßer 1910. x 
Höhere Zuschneide- und Nähschule 
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Elekfriſches Lichtheil⸗ 


Juſtitut 


unter der 
Firma 


Dankſagung. 


Fur die Hbergus zahlreichen Beweiſe iunfafter Teilnahme enlößlch der © 
unvergeßlichen lieben Brudes 


Heinrich Zickermunn 
ſage Alen. weiche dert »Dahingefcpiebenen, das -@alelt zur letzten Rüheſtätte gaben, 


innigften Dank 
Der trauernde Bruder. 


und Berliner Zu 
4 das gu⸗ 
Kr dee Se 


Söhtte und niebere Rizle 


gung meines 


und Röntgenkabinett 


von 


AA \ 


Spezialarzt für Hat. Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krötkaſtraßſe Nr. 4. 
Bebandlung mlt Röntgenſtrahlen 
(cronlſche Hautfeiden), Hinten: und 
Qnarzlicht (Haargusfallh, blauem 
und rotem Mogenlicht (eirine 
Geſchwüre, Furunkel und Wundſiel 
tung), Hochlregneni⸗ Strömen 
(iuckendt Saulleid morrbolden, 
Nüdennartictwindci). — Enbod- 
copie und Eyſtoscopie (Hart. 
rößren- und Biafentzanfheiten),. — 
Eleectroſyſe (Entfernung läſtiger 
Haare). — Kauftik (Warzenentſer⸗ 
nung) VBibratiausmaſſage, 
eißluftduſchen und electriſche 

ühlichtbäber. — Heilung der 
Mäunerſchwäche durch nenmo⸗ 
maſſage nach Prof. Zabludowski 


und den Geſchmack a peianen können. 
mit Der ſübernen Med ine ausgezeſchnek. — en Beendigung des Kurſus 


Petrikauerſtraße 23. 
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An meine geehrte Kundschaft möchte ich Kteruit die höfliche Bitte richten, zu den 


beabſichtigten Einkäufen doch 
den Vormittag zu basic 9 


da die Beſichtigung wertvollen Pelswerfes Tageslicht erfordert und ich meine Kuudſchaft doch 
gern gut und reell bedienen will. 


In der Borausfegung leine Fehlbitten getan zu haben 


egleiter 


Verleiht der Atme- 
sphärein Eisenbahn» 
Coups köstl, Frische 
u. macht den Aufent- 
halt angenehm. 


Antiseptisch 


. 
e 
Man achte beim Einkauf 
genau auf die ges. gesch. 


2, 
auf 


Blau-Boldener Etikette 
Ferd. Mülhens 


XX KKK 


bochochtungs roll Krantenempfaug läglich von 8—2 


und don 5— 9. fl Dauten heſon⸗ 
ede . b. und Riga dene Warlezimmmer. 11060 
Bee Emanuel Sieradzki | Shecialarzt für Saar, Hant. 


417097 


EB een 


1 © proſſen, iteſſer ꝛc.) 
a Pelzwaren Niederlage, Sten. % [banner ale, LORD? 
11022 I 5 Krankbeiſen 


H —— 


Dr. S. SCHNITTKIND, sang. 
Spreche, b. 9-9 vorn. u 4.9 nachm. 
Kesmeſſſche Behandlung, miſtels Elektri⸗ 

% eilät und Meſſage. 10361 


Pr. 1. Klaischkin,. 


Syphilis. veneriſche 150 
Hautkrankheiten. 521 
Konſtantinerſtraßſe Nr. 11 
Sprechftunden von BI mittags, von 
FB dende Damgu, pon. 5 Uhr. Ahr, 


Dr. H. Schumacher, 


Spepiolaszt. ‚fir Haut- und veneriſche 
Krankheiten, Nawrolſtr. Nr. 2. Sprech. 
unden ban 8.10 ½ vormitte und ven 
8 . Sonntage den 8—9 Alan 
4 Tag 


Dr.StLEWFOWICZ 


st: Zurückgekehrt, 

Spesialift für Haut-, beuerifche 
Kreuth, und männl. Schwäche. 
Anpoendus . 


Sadıo iafte. 38 bei Lanbord. 


Von I u. v. 6-9, für Damen von 
Salmlag v. 9. 


dr. Michal Kantor. 
Chirurgische Krankheiten 


Nut omobilteparatunnerlitatt; 


95. Widzewskaſtraße 95, a 
Uebernahme ſämtlicher M paraluren von Auios. 


e e eee; e a 
Akt. -Zes. Dresdener Gas- Motoren- 
Fabrik, Dresden-N 7. 4 dee idle 


empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


Sauggas-Motor-Aniagen. 


Billigste Betriebskraft der "Gegenwart. 


a 


PRIVAT-HEILANSTAT, Pe 


Abteilung für Hydropatbie — physikalische Therapie; 


Elektrische Lichtbader und) örtliche Behandlung mit kenzertiertem viglettem und rotem 
Bogen- und Qlühlicht. Heissluftbehandiung, - Dampf- und -Heissluftdouche, Hyeroelektrische 
Bader: galvanische, fatadische und Sinusoidale Wechselstrombäder. Franklinisation, elek: 
{fische Vibrationsmassage, Manuelle Massage. Heilgymnastik. Hydropathie, Packungen sowie 
Soole-, Stahl.: Mineral-, Extrakt-, Kräuterdampf-, ‚Kohlensäure- und Ozenbäder (Ozonhaltig); 


Angezeigt bei: 
Herzkrankhei 


Blutanomalien. Gicht: Rheumatismus, Feitleibigkeit,_ chran. Verstopfung, 
n, Nierenleiden, Nervenkrankhe Ischias, 'Neuralgier, Lähmungen, Männer- 
Schw che und Frauenleiden. — Die Anwendung sämtlicher -Kuriormien finde fut anf ärztlicher 
Anordnung und unter spezieller Leitung Statt 10161 


Geld ⸗Schrank, 


Stahl-Panzer gibs rtkat, ſofort 


au verkaufen Zu e 
Sir: 85; Wohn 5, von 2 


für alle anderen Brennstoffe. 


Weiss, Chemische Waschanstalt 


25 n bis p Uhr ſrüh u. 2 —5 nachm. 
re W. GROSCHOWINA O | Serie ee me e de Strebe Ar. de um 
General Vertreler für, Rönigrei cen 5 Nikolajewskastrasse N 48. e 5 n ne j 5 
KARL MOK, Lodz Petrikauer 104. PR e e eee, ee Ih N Anis) 
dr Gardinen-Wäscherei "wa | onsankkon Silk u, Sn II, Mr 


egrichtet habe. Jede gereinigte Gardine wird mit 
einem meukonstryierten Ideal Spannrahmen nach ge 0 
wünschtem Mass gespannt, wodurch die Gardine ihr 
neues Aussehen zurück 'erhält. Es werden auch 
gewaschene Gardinen zum Spannen angenommen. 


11011 


8543 zu 6 h 
A 4, W. 10962 


Spezialar zt für Geburtshilfe 

it. Frauenkraukheiten. us 
Wohnt jetzt Paſſage Mever 1 
e eiten recht. v. 9—11 


Ab 1 111 


Dr. lb 


Die Hagre zu pflege, das if eine Pflicht, 
Drum ſoll auch ein jeder verſdumen fe mi 
Denn da hentutage Sorgen jeder ja bat, 
So findet auch Ausfall von Haaren leicht flat, ! 
Und da doch ein Kabllopf nicht immer leucht heit, 
So ſoll man demſelben guch vorbeugen ſchnell. 1 

Bei vielen auch werden bie Haare ſchnell gra 1 

Was doch oft nicht ſchön ist, für Mann und ar Ftou, 1177 

Drum fol! man für beides haben Mittel bereit, 
Damit es nicht unnütz etwa giebt nen Streit, 

Doch merk ſich 3 ein, jeder in unſerer Stadt, 


SGebraudtes 


Pianino 


it preiswert zu berfaufcn, 
Pianino Fabrik 
R. Koischwifz, 

Diielna 4, Ecke „Ebwtrowo. 


e gut erbetene 10945 


Do bis elektrotechnicznego potrzebry samadzieiny | 


Daß das befte für Haare Hugo runs nur ſtets hol. 


Dep; 
A055 K. 


2285 und Parfümerie, 
argowa 67, am Wafſerring. 


Eine helle Nanmichkeit 


20 10 Egen niz z 
lerei 


8.7 geeignet, für See Wirkerel, u 


0908, dillon dieſes Blattes zu richten. 


korespondent ud korespondentka 


potsko-hiemiecki, obezuany zczynnosciami'kantorowemis Pierszenstwo 
obeznanym z branza. Oferty ‚w,dwöch jgrykach sub „A. B. N. prz 
Wale ekspedycxa nin iszego pisma. 104,0 


ur Fi der Fabriks. Lager-Belläude mird 


ältere erſte Kraft 


ver fofort geſucht. Schriſtiiche Offerten ſind unter „Beſtand“ an die Expe-| h, 
10950 


fit zu verpachlen. Wahrlegnäfte. J, b. Haustot 


Imei Lokale 


& 42 Ellen laug und 13 Ellen Näheres: in 
Beet unn ie Virenecke, 511 n veruieten. & Rs 
der Neuen Lodꝛer Zeitung. 10983 


hrrsehall, Nolan, 


I 


bestehend aus 6 Zimmern und Küche, 


mit sämtlichen, 
beim Juwelier Kantor, Petrikauerstrasse 29. 


Ein Paar Ponnys, 


Bequemlichkeiten p. 


Näheres 
10280 


sofort zu vermieten. 


11007 


Schimmel, Stute), 
und 8. Jahre, 


Fr 


NRäferes 3 
Nr. 15 beim Porti⸗ 


zu verkaufen. 


alter und Herausgeber T. Drewine 


Ein junger Architekt 


ſucht Stellung. Gefl. Offerten uniar „A. B 11032“ an 


die Ervedition der Neuen Lodzer Zta erb. 


Mechaniker 


für Nähmaſchinen wird geſucht. 


Maschinist 


für eine Lokomobile act . ebe een wien s 


ſucht. 
* 
Lehrling, 
ihn ochtkarer Eltern, der der drei Landessprachen in Wort und Schriſt 


mächtig iſt, wird für ein hieſtges größeres e eh daf, n e 


Offerten find unter „F. 185“ an die Expedition der 
gefucht. . 000 


Lgkowa 1. 11029 


1 Spezlalijt für Haute, 


Leimmaschine 


mit allem Zubehör ſowie neue Ketl⸗ 
bäume ſind zu verlaufen bet Saudau 
u. Weile, Kontra 6. _ 


dr. med. F. Sadkowski 


wohnt jetzt Vetrikauerſtraße 120 
u. empfängt m. inneren Kraulheſten be. 
balteie Perſonen (Spez. Magen- und 
Dormfräntgeiten) bis 
ans 6 like nachm. 


Dr. M. PRPILAN T 
Accuucheur und Specialiſt für 
Frauenkrantheiten. 
Smpföugt dis II Ubr vorm. und von 
4½—8½ Ubr nachm. 
Poludniowa + Straße Nr. 28. 

Telephon 16-85 9010 


dr, Feliks Skusiewicz 


VBeueriſche und Hautkrankheiten 


Andrzej Straſſe Rr. 13 
ebene dan, 9—10% vorm. An 
Sonn⸗ und Feterſagen bon 10—1 Uhr 
user Für Damen . 4-5 un 


L Pe 


9 Bene 
riſche (Syphille), Harnorgan⸗ 
Kraurtzeiten u. Männerſchwäche. 
VPoludniowa - Straße Nr. 2 
Sprechſtunden vou 8— J vorin. und von 
68 ½ Uhr abends, für Damen von 5 


bis 6 Re abends. 10316 


Uhr früh u. von 
fr. 1285 * 


\ 


mehrjähriger Arzt d. Wiener 
Renken, riert e Speztafarzt 
für beneriſche, Geſchiechls⸗ und 

Hantkraukheitenk. 
Sprechſtunden läglich mL 
Domen 121. Sonn- un 
uter hormittag. 


Krutta⸗ Straße Nr 


Ur. Eugenia 
Kerer-Gerschuni 
Fenuentranfheitcıt, 
Betrilaner-Strafe Mr. 121. 
TE von Si Ubr nachm. 
Sonntag 


F 2 Steinb erg, » 


praltiziert in Lodz über 20 Jahre 


Chtrurgiſche Krankheiten, 
Maſſage und Schmierkuren. 


Petrikauer . Straße 17, 


technisches 


Laboratorium 
Magis ter N. SCHATZ, 


== Lodz, Letriknnarstr. * 50 = 
Sämtliche, moffrzihf sehe (auch 
bakteriologische) und chemisch - 
technisch) ANALYSEN. 
Harn, Auswurf, Glut etc. Nahrunsg 
mittel. Haudelsiwraren etc 
Desinfektion, 


5183 


